
Die geheimnisvolle Kunst der Menschheit
Mit der Ausstellung «Kunst der Vorzeit – Felsbilder der Frebenius-Expedition» gibt das Museum Rietberg im Kreis 2 Einblicke  
in die abenteuerliche Geschichte weltweiter Felsbilder mit Fotografien sowie Werken, die in Originalgrösse nachgemalt wurden.

Elke Baumann

Leo Frobenius (1873–1938) war ein deut-
scher Ethnologe und führende Autorität 
für prähistorische Kunst. Zwischen 1904 
und 1935 leitet Frobenius diverse abenteu-
erliche Expeditionen ins nördliche und 
südliche Afrika, erkundet Zentren prähis-
torischer Kunst in Ozeanien, Australien 
und Europa. Auf seinen Entdeckungsrei-
sen begleiten den Ethnologen Wissen-
schafterinnen und Maler, die die Fels-
malereien vieler prähistorischer Kultu-
ren kopieren und dokumentieren. 

Einfluss auf die Moderne
Kopien der Felsbilder wurden zwischen 
1913 und den frühen 1960er-Jahren von 
rund zwei Dutzend professionellen Male-
rinnen und Malern vor Ort originalgetreu 
abgezeichnet. Das Abmalen war eine 
abenteuerliche Arbeit. An steilen oftmals 
verwitterten Felswänden an Strickleitern 
hängend, auf allen vieren durch unter-
irdische Gänge kriechend oder in schma-
len Felsspalten auf dem Rücken liegend 

die Decke abmalen ist nicht jedermanns 
Sache. Die Ausstellung im Museum Riet-
berg zeigt die in Originalgrösse nachge-
malten Werke. 

Alberto Giacometti, Schöpfer der dün-
nen hochaufstrebenden Figuren, liess 
sich von ihnen inspirieren. Der harmoni-
sche Schwung der Pferde erinnert an 
Franz Marc, bizarr verformte Wesen an 

Schöpfungen von Miró. Viele Elemente er-
kennt man bei Klee, Picasso oder Pollock. 
Sind Felsbilder womöglich der Ursprung 
der Moderne? 

Ein Blick zurück
Alle Motive scheinen auf den ersten Blick 
erkennbar. Gruppen von Männern auf 
langen dürren Beinen jagen mit Pfeil und 

Bogen Antilopen, Rinder und Zebras. Es 
tauchen menschliche Gestalten in allen 
möglichen Posen auf, kämpfende Elefan-
ten und Fabelwesen, die nur in den Vor-
stellungen der Menschen existierten. 
Meistens von der Seite, oft naturgetreu, 
zuweilen abstrahiert dargestellt. Der Be-
trachter lässt den Blick über die Bilder 
und Symbole streifen und versucht das 
30  000 Jahre zurückliegende Geschehen 
einzuordnen: Sind es Beutezüge, Rituale, 
Schlachten? Die prähistorischen Kunst-
bilder öffnen den Blick in geheimnisvolle 
Welten. Sie nehmen das Publikum mit in 
Höhlen, in die Berge, die Steppen und Sa-
vannen. Die Beweggründe und Wahrneh-
mungen der Urheberinnen und Urheber 
dieser geheimnisvollen Felszeichnungen 
aber liegen im Dunkeln.

Etwa 100 der geritzten und gemalten 
Kopien aus Europa, Afrika und Australien 
sind in der Ausstellung zu bewundern. 
Darunter grossformatige und wandfül-
lende Felsbildkopien sowie fotografi-
sches Material, das die abenteuerliche 
Dokumentationsgeschichte der Fels-

bilder und ihrer Kopisten erzählt. Viele 
Arbeiten von ihnen gelten heute als Rari-
täten.

Das Schlusswort erhält Peter Fux, Pro-
jektleiter und Kurator für Altamerika am 
Museum Rietberg: «Die Felsbilder fordern 
als Fundgattung die gegenwärtige Ar-
chäologie regelrecht heraus. Ganz offen-
sichtlich handelt es sich bei ihnen nicht 
lediglich um schlichte materielle Hinter-
lassenschaften: Sie sind vielmehr Aus-
drucksformen, Bedeutungsträger, Sym-
bole – ja Kunstwerke.» Und weiter: «Fels-
bilder faszinieren uns unmittelbar, ihre 
Kraft geht über die blosse Materialität 
hinaus. Es wirkt der Geist der Erschaffe-
rin, des Erschaffers. Wir wollen jenen 
Menschen näherkommen und wir hof-
fen, ihre Absichten und Lebenswelten ver-
stehen zu lernen, was weit über das Ge-
genständliche hinausreicht.»

ANZEIGEN

Blick in die Aus-
stellung des Muse-
ums Rietberg.  
BILD MARK NIEDERMANN 

PHOTOGRAPHY

Felsbilder wurden zwischen 1913 und den 1960er-Jahren von professionellen Malerinnen und Malern vor Ort originalgetreu abgezeichnet. Dieses Aquarell auf Papier zeigt eine Prozession (Simbabwe, 1929, Elisabeth Mannsfeld).  BILD FROBENIUS-INSTITUT

«Kunst der Vorzeit», bis 11. Juli, Di–So  
10–17 Uhr, Mi 10–20 Uhr, So 10–18 Uhr.  
Museum Rietberg, Gablerstr. 15. Eintritt für 
Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre gratis. 
www.rietberg.ch

Felseneggbahn ist wieder in Betrieb
Die Revisionsarbeiten an der Luftseil-
bahn Adliswil-Felsenegg LAF sind abge-
schlossen, die Felseneggbahn hat den 
 Betrieb wieder aufgenommen. Die ein-
zige öffentliche Luftseilbahn im Kanton 
Zürich verkehrt bis einschliesslich Sams-
tag, 30. Oktober, nach Sommerfahrplan, 
jeweils von 8.05 Uhr bis 22.05 Uhr (sonn-
tags bis 20.05 Uhr) im 15-Minuten-Takt.

Die Zahl der Passagiere, die nicht 
Deutsch sprechen, ist seit Jahren stetig 
ansteigend, schreibt das Unternehmen. 

Deshalb stehe der Internetauftritt der LAF 
jetzt auch auf Englisch zur Verfügung.

Während vier Wochen hatten die Mit-
arbeitenden der LAF die jährlich not-
wendigen Revisionsarbeiten ausgeführt. 
Dabei wurden die Betriebs- und die 
 Sicherheitsbremse sowie das Brems-
hydraulikaggregat ersetzt und der 
 Notantrieb revidiert. Zudem wurden 
sämtliche Bauteile geprüft und instand-
gehalten sowie umfassende Reinigungs-
arbeiten ausgeführt. (red.)

Blog lässt Wollishofens Geschichte aufleben
Sebastian Brändli und Markus Zimmer-
mann präsentieren in ihrem Blog «Wolli-
pedia» Wissens- und Sehenswertes aus 
der Geschichte von Wollishofen. Die re-
gelmässigen Einträge widmen sich ver-
schiedensten Orten, Häusern und Namen 
in Wollishofen, ob noch existierenden 
oder längst verschwundenen. Ausgangs-
punkt ist in vielen Fällen Zimmermanns 
reicher Postkartenfundus. So zum Bei-
spiel in den bereits erfolgten Beiträgen 
über das einstige Hotel Hirschen an der 

Seestrasse oder über die neuen Kurven 
und Bauten an der Albisstrasse ab Mitte 
des vorletzten Jahrhunderts. Sie hätten 
aber auch noch ganz andere Ideen, froh-
locken die beiden Blogger. Zum Beispiel 
die Geschichte alter Wollishofer Familien 
oder Handwerksbetriebe aufzunehmen 
und Bücher vorzustellen, die von Wollis-
hofen handeln. Leserinnen und Leser 
 hätten dabei die Chance, nachzufragen, 
Themen vorzuschlagen oder selber zum 
Blog beizutragen. (red.) Seite 7

Neuer Brunnen schon beschädigt
Nur drei Monate nach der Inbetriebnahme muss der 
Brunnen aus Sardona-Gestein zwischen Hechtplatz 
und Limmat bereits ausgebessert werden. Letzte Seite

So lebte man in Turicum
Ein neues Buch der Kantonsarchäologie wirft einen 
spannenden Blick auf Zürich in römischer Zeit. Aller-
dings sind noch nicht alle Geheimnisse gelüftet. 5

Doch kein Abriss
Stadt und Kanton wollten die letzten Zeitzeugen des 
Güterbahnhofs abreissen. Doch nun einigten sie sich. 
Eine geplante Treppe ist nicht mehr so wichtig. 2
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Vermischtes

Historischer Güterbahnhof-Teil  
bekommt zumindest Gnadenfrist
Jahrelang hielten Stadt und 
Kanton Zürich am Abriss der 
letzten Zeitzeugen des Güter-
bahnhofs in Zürich-Aussersihl 
fest. Nun einigten sie sich «in 
letzter Minute», wie die NZZ 
schrieb. Eine geplante Treppe 
zum neuen Polizei- und Justiz-
zentrum (PJZ) ist plötzlich nicht 
mehr so wichtig.

Lorenz Steinmann

In gut einem Jahr wird das Polizei- und 
Justizzentrum (PJZ) in Zürich-Aussersihl 
eröffnet. Auf dem ehemaligen Areal Gü-
terbahnhof werden dann Abteilungen 
der Kantonspolizei, der Staatsanwalt-
schaft und des Justizvollzugs sowie das 
Forensische Institut, die Zürcher Polizei-
schule und Teile des Zwangsmassnah-
mengerichts zusammengefasst. Die Kos-
ten betragen rund 740 Millionen Franken. 

Für den Neubau wurde 2013 der SBB-Gü-
terbahnhof grösstenteils abgebrochen. 
Doch das PJZ beansprucht von der Grund-
stücksfläche von total 63 608 Quadratme-
tern lediglich etwa 33 600 Quadratmeter. 
Trotzdem hielt der Kanton bisher immer 
an seinen Aussagen fest, die letzten Hallen 
des alten Güterbahnhofs müssten wegen 
eines provisorischen Treppenaufgangs 
ebenfalls abgebrochen werden. Diese Zei-
tung thematisierte den Erhalt der verblei-
benden zwei Hallen mehrere Male seit 
2018. Grund: Hier entwickelten sich unter 
der Ägide des Architekten und Kurators 
Ralph Baenziger stark beachtete Kunst-
ausstellungen rund um die Werke von 
Otto Müller und Trudi Demut.

Trotzdem hiess es vom Kanton auf An-
frage stets, es gebe nur den Abbruch als 
Option. Dies sei im Gestaltungsplan und 
in der Baubewilligung so vorgegeben. Zu-
dem werde vor Bezug des PJZ-Neubaus im 
Bereich der beiden noch bestehenden 
Hallenteile ein Treppenaufgang zur Hard-
brücke erstellt. Von dieser Zeitung ange-
fragte Politiker (SP, GLP, Grüne, AL) zeig-
ten sich 2018 erstaunt über diese festge-
fahrene Situation. «Der Abriss auf Vorrat 
bringt nichts», erklärte etwa Marco De-
noth, Gemeinderat und damaliger Stadt-
zürcher SP-Präsident. «Bireweich» fand 
AL-Gemeinderat Walter Angst die Vorstel-
lung, dass Stadt und Kanton die noch be-
stehenden Hallen des SBB-Güterbahnhofs 
im Kreis 4 abreissen wollen. Er formu-
lierte deswegen eine Anfrage im Gemein-
derat, um herauszufinden, ob der Rest 
des Güterbahnhofs nicht erhalten blei-
ben könne. 

Nun hat sich – laut der NZZ in letzter 
Sekunde – eine überraschende Lösung er-
geben, wie Stadtrat André Odermatt (SP) 
kürzlich im Gemeinderat beiläufig er-
wähnte. Auslöser war eben dieses Postu-
lat von Walter Angst. Tatsächlich hatte 
Odermatt daraufhin beim zuständigen 

Regierungsrat Martin Neukom (Grüne) 
angeklopft und nach Möglichkeiten einer 
Verlängerung der Zwischennutzung ge-
fragt – die bald auch gefunden wurde. 
Laut der NZZ übernimmt demnach die 
Stadt ab 2022 die beiden Hallen für fünf 
Jahre in Gebrauchsleihe und gibt sie wei-

ter an den Verein Zitrone, der auf  
Zwischennutzungen aller Art speziali-
siert ist. Der Verein erhält gemäss dem 
Zeitungsartikel die Auflage, dass Ralph 
Baenziger mit seinem Kunstprojekt in 
der einen der beiden Hallen bleiben 
kann. Der Verein Zitrone machte sich ei-
nen Namen etwa mit der Zwischennut-
zung der Citroën- Garage Schlotterbeck an 
der Badenerstrasse. 

Freude bei Angst und Baenziger
Und die bisher immer erwähnte Treppe 
hinauf zur Hardbrücke? Diese Bauvor-
gabe könne man so lange noch verschie-
ben, kein Problem. Schliesslich gebe es ja 
noch den Zugang über die Rampe, der 
Weg sei nicht sehr viel weiter. 

Walter Angst gibt sich auf Anfrage 
«sehr erfreut». Es sei eine komplizierte 
Konstellation auf dem Areal. Sicher nicht 
schlecht sei der Direktionswechsel vom 
2019 zurückgetretenen Regierungsrat 

Markus Kägi zu seinem Nachfolger Mar-
tin Neukom gewesen. Angst wünscht sich 
nun, dass man in einigen Jahren von sel-
ber darauf komme, dass die geplante 
Treppe gar nicht nötig sei. «Momentan 
hat der Kanton sowieso zu wenig Geld», 
ist der Kommunikationschef des Zürcher 
Mieterverbandes optimistisch.  

Gebrauchsleihe bis 2027
Grosse Freude an der Entwicklung hat 
auch Ralph Baenziger. In einem Newslet-
ter sprach er gar vom «Wunder von Zü-
rich», das nun entsprechend gefeiert wer-
den müsse. Bis Ende 2026 will er noch-
mals ganz unterschiedliche Veranstaltun-
gen durchführen – zunächst unter 
anderem Hearings, in denen der neue 
Kurs von Art Dock definiert werden soll.

Auf Anfrage heisst es von der Stadt, die 
Verträge würden bald unterschrieben. So 
steht zumindest einer Zwischennutzung 
bis 2027 nichts mehr im Weg. 

Publireportage

Walk-in-Angebot für Gynäkologie und Geburtshilfe
Ladies Permanence Stadelhofen – die Anlaufstelle für Fragen und Anliegen rund um Gynäkologie und Geburtshilfe.  

Mit einem Walk-in-Angebot sind Konsultationen an 365 Tagen pro Jahr ohne Terminvereinbarung problemlos möglich.  
Die telefonische Hotline unter der Gyni-Phone-Nummer 0900 990 990 (CHF 3.20/min) wird von Frauenärztinnen und 

Frauen ärzten täglich von 9 bis 16 Uhr beantwortet. Kompetente, wertfreie und unkomplizierte Behandlung, Beratung und 
Begleitung sind gewährleistet: www.ladies-permanence.ch. (pd.) BILD ZVG

Publireportage

Ustermer gewann Peugeot
«Jackpot» hiess die Spiel- und Gewinn- 
Roadshow im Letzipark und Center Eleven 
im letzten Jahr. Diesen Jackpot geknackt 
hat der 78-jährige Heinz Oertle aus Uster. 
Er kann sich über den brandneuen  
Peugeot 208 Blue HDI Active freuen.

In total elf Coop-Einkaufszentren nutz-
ten über 120 000 Personen ihre Chance, 
versuchten den Tresor zu knacken und 
spielten um einen der Hauptpreise, wie 
den Peugeot 208 Blue HDI Active oder 
eine von 13 exklusiven Kreuzfahrten von 
MSC. Das Peugeot-208-Gewinnerauto 
demonstriert seinen jugendlichen Charak-
ter mit einer sportlichen Silhouette, bei 
der man die Motorisierung frei wählen 
kann. Er ist mit dem neuartigen 
3D-i-Cockpit ausgestattet und verfügt über 
einen modernen Innenraum in Premium-

verarbeitung. Und mit seinem auffälligen 
Auftritt in ungewohnt frischem «Gelb 
Faro» kommt der spritzige Kleinwagen 
speziell gross raus. So wird jede Ausfahrt 
von Heinz Oertle zu einer Triumphfahrt.

78 Jahre auf Gewinn gewartet
Bei der feierlichen Autoübergabe durch 
Geschäftsführer Roger Küng in der Peu-
geot-Gross-Garage in Wettingen mit Tho-
mas Haslimeier, Regionenleiter Coop- 
Einkaufscenter, konnte der rüstige Zürcher 
Oberländer Rentner sein Glück noch 
immer nicht recht fassen: «Noch nie habe 
ich so etwas Tolles gewonnen. Wahnsinn!» 
Etwas verspätet wegen der Pandemie, 
durfte Heinz Oertle sein Traumauto  
zusammen mit seiner Ehefrau Renate in 
Empfang nehmen.  (pd.)

Streit um mehr  
sozialen Wohnungs-
bau ist entbrannt
Die Stadt Zürich will mehr bezahlbare 
Wohnungen: Künftig soll bei Baupro-
jekten, die zusätzlichen Wohnraum 
schaffen, die Hälfte dieser Wohnungen 
günstig sein. Für die Bewohner gelten 
Belegungsvorschriften sowie Einkom-
mens- und Vermögenslimiten. 

Auslöser für diesen Plan der Stadt 
Zürich ist eine kantonale Volksabstim-
mung im Jahr 2014. Die Stimmberech-
tigten im ganzen Kanton sagten 
 damals Ja zu einer Ergänzung des Pla-
nungs- und Baugesetzes. Diese Ergän-
zung erlaubt es Gemeinden und Städ-
ten, bei zusätzlicher Ausnutzung ei-
nen Mindestanteil an preisgünstigen 
Wohnungen vorzuschreiben. «Für uns 
ist aber klar, dass wir diese Möglich-
keit nutzen wollen», sagte Hochbau-
vorsteher André Odermatt (SP) 
 vergangene Woche an einer Medien-
konferenz. Er beruft sich dabei auf ein 
Gesetz, das seit 2019 in Kraft ist. Die 
vom Stadtrat vorgeschlagene Um-
setzung fordert eine Erhöhung des 
 Anteils günstiger Wohnungen. Diese 
sieht vor, dass bei einer Mehrwertaus-
nutzung bestehender Bauten jeweils 
die Hälfte der zusätzlichen Fläche 
günstig vermietet werden muss. Der 
Stadtrat wählte laut Odermatt bewusst 
die Hälfte und nicht noch mehr, um 
 Investoren nicht abzuschrecken. Sonst 
würde allenfalls die Bauwirtschaft 
 einen Dämpfer erhalten. 

Eingriff in den Markt?
Trotzdem will die Stadt spürbar in den 
Markt eingreifen. Die Bauherren dür-
fen sich ihre Mieter zwar selber aussu-
chen. Diese müssen aber gewisse Krite-
rien erfüllen: Etwa, dass die Mitpar-
teien dort auch wirklich wohnen. So 
soll verhindert werden, dass aus den 
günstigen Wohnungen Zweit- und Fe-
rienwohnungen werden. Zudem will 
die Stadt eine Einkommens- und Ver-
mögenslimite vorgeben. Der Stadtrat 
schlägt ausserdem vor, dass die Zahl 
der Bewohner mindestens der Zim-
merzahl minus 1 entsprechen muss. 
Etwas, was die Stadt seit kurzem schon 
bei ihren eigenen Liegenschaften vor-
schreibt. Bis es soweit ist, braucht es 
noch eine Teilrevision der Bau- und 
Zonenordnung. Bei den beschriebe-
nen Vermietungskriterien sind eben-
falls Einsprachen möglich. Die Frist 
läuft bis am 25. Mai. Entschieden wird 
schlussendlich im Gemeinderat. 

Kritik von den Bürgerlichen
Die FDP, die SVP und der Hauseigentü-
merverband bekämpfen den städti-
schen Plan. Es handle sich um ein diri-
gistisches «Monsterwerk», welches das 
Zusammenleben der Menschen bis  
ins kleinste Detail verplane, um links-
grüne Nachhaltigkeitsziele zu errei-
chen, heisst es dazu im «Tages-Anzei-
ger». Während die SP ihren Stadtrat 
unterstützt, will die Linksaussen- 
Partei AL eine grössere und schnellere 
Umsetzung.  (red.)

Eine Aufnahme 
von 1995 zeigt 
den damaligen 
Güterbahnhof. 

Rechts die 
VBZ-Wende-

schlaufe auf dem 
Hardplatz. BILD 

COMET/ ETH-BILDARCHIV 

Dieser Rest beim 
Hardplatz be-

kommt eine 
Gnadenfrist. Links 

im Hintergrund: 
das Polizei- und 

Justizzent-
rum. BILD LS

Hat die Verhandlungen mit seinem Vorstoss an-
geschoben: Walter Angst. BILD ZVG
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Aktuell

Zur Meinungsbildung gehört  
eine offene Diskussion

Es liegt in der Natur der Politik, dass verschiedene 
Parteien unterschiedliche Ansichten und Werte 
vertreten. Dies ist auch bereichernd. Eine breit 
geführte Diskussion hilft der persönlichen Mei-
nungsbildung. Zunehmend wird aber genau diese 
offene Diskussion zu kontroversen Themen im 
Keim erstickt. Wie sollen sich dann Wählerinnen 
und Wähler eine freie Meinung bilden können?
Im März letzten Jahres fehlten der Schweiz wichtige 
Schutzmaterialien wie Hygienemasken. Die stei-
genden Fallzahlen und das Fehlen der Umsetzung 
von praktischen Schutzkonzepten machte einen 
Lockdown scheinbar unumgänglich. Die Solidari-
tät in der Bevölkerung war gross. Es gab jedoch da 
schon Stimmen, welche auf die negativen Konse-
quenzen eines Lockdowns aufmerksam machten. 
Isolation, die zu mehr häuslicher Gewalt oder psy-
chischem Leiden führt. Kurzarbeit, welche Men-
schen mit niedrigen Löhnen an die Armutsgrenze 
treibt. Der Bundesrat verspricht Corona-Hilfe. Je 
länger die Pandemie dauert, desto deutlicher zeigt 
sich, dass die Hilfe für viele nur schleppend voran-
kommt. Die Überschuldung durch Bankkredite 
kann nur eine sehr begrenzte und kurzfristige 
Massnahme sein. Viele Unternehmerinnen und 
Unternehmer halten sich über Wasser, indem sie 
sich teils noch mehr verschulden oder ihr Erspartes 
aufbrauchen. Je länger Lockdown-Massnahmen 
andauern, desto mehr Firmen, Geschäfte, Restau-
rants und Betriebe drohen in Konkurs zu gehen. 
Damit werden wertvolle Arbeitsplätze vernichtet 
und Existenzen zerstört. Die Zahl der Arbeitslosen 
wird unweigerlich steigen. Zudem hinterlassen wir 
unseren Kindern und Enkeln einen Schuldenberg, 
den sie einst mühselig wieder abtragen müssen. 
Angesichts dieser düsteren Aussichten erstaunt es 
ein wenig, dass aus der breiten Bevölkerung nicht 
mehr Widerstand gegen den Lockdown kommt. 
Obwohl die Medien punktuell auf die negativen 
Folgen der harten Corona-Massnahmen hinweisen, 
ist der eigentliche Tenor der öffentlichen Bericht-

erstattung nach wie vor der Alarmismus. Die Stim-
mung in der Bevölkerung wird wenig abgebildet. 
Es gibt kaum einen öffentlichen und kritischen 
Diskurs über die geltenden Massnahmen und de-
ren Verhältnismässigkeit und Effizienz. Es fehlen 
Berichterstattungen mit fundierten, differenzier-
ten und faktenbasierten Hintergrundinformatio-
nen. Die Strategie des Bundesrats im Umgang mit 
Sars-Cov-2 darf und soll breit diskutiert werden. 
Wer sich aber zu den vom Bund erlassenen Mass-
nahmen kritisch äussert oder gegen die geltenden 
Massnahmen demonstriert, wird rasch als Corona-
Leugner oder Verschwörungstheoretiker abgestem-
pelt und so mundtot gemacht. Ich bin weder das 
eine noch das andere. Ich vermisse aber in der 
Öffentlichkeit eine ausgewogene und offene Dis-
kussion, bei der auch kritische Stimmen zugelassen 
und nicht diffamiert werden.  Claudia Rabelbauer

Wir brauchen eine ökologische und 
tierfreundliche Landwirtschaft

Unsere langjährige und engagierte Gemeinderätin 
Gabi Kisker zieht sich Ende April aus dem Gemein-
derat zurück. Es freut mich, dass ich mich nun als 
ihre Nachfolgerin in diese spannende Aufgabe 
einbringen darf. Der Stadt Zürich mit all ihren 
Facetten bin ich sehr verbunden, bin in der Altstadt 
geboren, habe hier meine ersten Schritte und Velo-
fahrten gemacht. Und nach einigen Jahren in Grau-
bünden lebe ich nun seit der Studienzeit wieder 
seit vielen Jahren hier. Nun will ich mich gerne 
erstmals auch politisch für meine Stadt engagieren.
Eine ökologische und tierfreundliche Landwirt-
schaft liegt mir sehr am Herzen. Ich habe auf man-
chen Bauernhöfen und auf Alpen mitgearbeitet, 
habe Agronomie studiert und engagiere mich 
beruflich seit vielen Jahren im Tierschutz. Seit dem 
Start vor über zehn Jahren beteilige ich mich auch 
bei Ortoloco, einer Gemüse- und Hofgenossen-
schaft mit biologischer solidarischer Landwirt-
schaft. Ich finde es wichtig, dass auch in der Stadt 
ein persönlicher Bezug zum Essen erhalten bleibt 
und dass Erwachsene und insbesondere Kinder 
erfahren können, wie das Gemüse wächst und 
woher die Milch kommt. Was wir essen ist für unser 
Leben zentral. Das Wissen um die Hintergründe 
und die Zusammenhänge dazu sollten unbedingt 
gestärkt werden. 
Wir brauchen eine artenreiche Landschaft mit 
gesundem Boden und Wasser, eine Landwirtschaft 
ohne Pestizide und mit einer guten Tierhaltung 
ohne Kraftfutter. Die Biodiversität sinkt, es gibt 
immer weniger Vögel, Insekten und Pflanzen bei 
uns und weltweit. Ich kann da nicht tatenlos zu-
sehen und will mich dagegen wehren, zusammen 
mit den Grünen. Auch in der Stadt braucht es mehr 
naturnah und ökologisch gepflegte Grünräume, 
gerade bei zunehmender Hitze sind die Bäume und 
Gewässer zentral, und auch mehr Gemeinschafts-
gärten in den Quartieren sind mir wichtig.
Der Klimaschutz drängt, alle reden davon! Auch 
wenn wir in Zürich das Weltklima nur begrenzt 

beeinflussen können, so müssen wir mit gutem 
Vorbild vorne mitziehen und zwar nicht halbher-
zig. Das heisst subito Schluss mit Benzin- und Erdöl-
einsatz, weg mit den Ölheizungen und keine Ben-
zinmotoren mehr. Gerade auch deshalb sind gut 
ausgebaute Velowege, auf denen sich alle sicher 
fühlen, wichtig. Und zwar nicht gebaut auf Kosten 
der Bereiche für Fussgängerinnen und Fussgänger. 
Wichtig ist mir auch ein gut ausgebautes ÖV-Netz, 
gerade in Zürich, wo bereits mehr als die Hälfte der 
Haushalte kein Auto mehr besitzt.
Das Leben in der Stadt hat noch viele andere nicht 
weniger wichtige Seiten, und so sind auch die The-
men im Rat äusserst vielfältig und anspruchsvoll. 
Die Mitarbeit im Gemeinderat wird herausfor-
dernd werden, davon bin ich überzeugt. Ich bin 
aber auch sicher, es wird eine farbige und interes-
sante Zeit.  Sibylle Kauer

AUS DEM GEMEINDERAT 

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben Volks-
vertreter regelmässig einen Beitrag. Alle im Stadtparla-
ment vertretenen Parteien bekommen hierzu regelmässig 
Gelegenheit. Die Schreibenden äussern im Beitrag ihre 
persönliche Meinung.

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben Volks-
vertreter regelmässig einen Beitrag. Alle im Stadtparla-
ment vertretenen Parteien bekommen hierzu regelmässig 
Gelegenheit. Die Schreibenden äussern im Beitrag ihre 
persönliche Meinung.

«Wer sich zu den Massnahmen 
des Bundes kritisch äussert,  

wird rasch als Corona-Leugner 
abgestempelt.» 

Claudia Rabelbauer 
Gemeinderätin EVP Kreis 9

«Die Mitarbeit im Gemeinderat 
wird herausfordernd werden, 

aber sicher auch  
farbig und interessant.» 

Sibylle Kauer  
Gemeinderätin Grüne Kreis 1+2

Der Osterhase und die geizige Tante
Bruno Schlatter-Gomez

Ostern stand vor der Türe. Und der 12-jäh-
rige Rolf fluchte vor sich hin, als er mit 
dem schweren Rucksack am Rücken an 
diesem sonnigen Karfreitag in den Zug 
stieg. Wie hasste er die Fahrt nach Basel 
zu der alten Tante seiner Mutter. Er 
 verfluchte den Tag, als seine Mutter die 
Grippe hatte und sein Vater meinte: «So, 
Rolf, du bist jetzt alt genug, um mit dem 
Zug von Zürich nach Basel zu fahren.» Alle 
Einwände nützten nichts. Rolf stellte sich 
zwar dümmer an als er wirklich war, gab 
zu bedenken, wie gefährlich so eine 
 Zugfahrt allein sei und wie er sich im 
komplizierten Bahnhof von Basel verlau-
fen würde. Doch der Vater konterte dem 
12-Jährigen lachend:  «Wenn du ins Kino 
oder in die Stadt nur wegen eines Ham-
burgers willst, gehst du auch selbststän-
dig, und das ist ebenso gefährlich wie 
eine Zugfahrt am helllichten Tag nach Ba-
sel zu deiner Tante.» So brachte Rolf halt 
der alten Frau einen grossen Rucksack 
voll Esswaren nach Basel. 

* * *
Die Tante war geizig und schrullig, 

und Rolf hatte auch schon respektlos ge-
meint: «Der fehlt eine Schraube.» Aber 
seine Mutter hatte nun einmal vor Jahren 
begonnen, der alten Dame bei ihren Be-
suchen Esswaren, alte Romane und ab 
und zu eine Flasche Wein zu bringen. Und 
das wurde zur Gewohnheit, bis es der 
Mutter zu dumm wurde und sie anfing, 
der alten Tante ein Päckli mit der Post zu 
schicken. Was die undankbare alte Dame 
aber postwendend ungeöffnet wieder zu-
rückschickte. Sie war beleidigt. Sie wollte 
nicht nur die Esswaren, nein, für sie war 
auch der Besuch wichtig. So fuhr Rolf an 
Stelle seiner kranken Mutter nach Basel. 
Und weil ihm sein Vater ans Herz gelegt 
hatte, mit der alten Dame nett zu sein und 
sie etwas zu unterhalten, vor allem aber, 
weil er Rolf heimlich noch ein Zehner-
nötli zusteckte, gab sich der Junge mit der 
Tante grosse Mühe. Zu grosse, wie sich 
bald herausstellte, denn als die Mutter 
wieder gesund war, meinte die alte Dame: 

«Schick mir doch wieder den Rolfli, du 
hast es doch sicher streng, er ist so ein net-
ter Junge.» Dem Rolfli gab es fast etwas, 
aber alles Schimpfen, alle Ausreden hal-
fen nichts, die regelmässige Fahrt nach 
Basel blieb an ihm hängen. Für die Mühe 
bekam er vom Vater eine Sackgelderhö-
hung, die den Ärger etwas linderte. Von 
der Tante aber bekam er immer dasselbe, 
ein kleines, liebevoll eingepacktes Päckli 
«Basler Läckerli». Ungeöffnet schenkte er 
es aber immer weiter, mal der Mutter, mal 
dem Vater und auch schon an eine Schul-
kollegin. Dass er es sogar einmal im Zug 
liegen liess, sei nur nebenbei erwähnt. 
Rolf wusste, dass die Basler Spezialität 
zwar berühmt und auch nicht billig war, 
aber trotzdem ärgerte ihn das kleine 
 Geschenk jedes Mal etwas mehr. 

Er hätte lieber das Geld gehabt. Ob-
wohl sie als reich galt, hatte die Tante 
überhaupt kein Musikgehör. Ein Fünf-
liber wäre ein Fünfliber gewesen. Aber 
nichts dergleichen. Immer wieder das 
kleine Päckchen mit den «Basler Läckerli».

Der Zug war fast leer und Rolfs Ruck-
sack voll von Aufmerksamkeiten für seine 
Tante. Darunter ein Eierlikör und Prali-
nen vom Sprüngli und das gewünschte 
Buch. Schon vor der Türe ahnte der Bub 

Schlimmes. Er hörte lautes Lachen, als ob 
eine Party im Gange war. So war es auch! 
Ja, er musste an dem kleinen Tisch Platz 
nehmen und mit zwei Freundinnen von 
der Tante Kaffee trinken und Kuchen es-
sen, und, was er besonders peinlich fand, 
«Eiertütschen». Aber Rolf fand auch, dass 
er seine Tante selten so fröhlich und gut 
gelaunt erlebt hatte. Als etwas später die 
fröhlichen Damen zum Sekt übergingen, 
gelang es Rolf mit viel Diplomatie, zu ent-
kommen. An der Türe umarmte die Tante 
den Bub und sagte: «Hier Rolfli, noch 
deine ‹Läckerli›, die du so gerne hast, und 
noch ein Schoggihäsli.»

* * *
Den kleinen Schoggihas hatte er, kaum 

sass er im Zug, gegessen. Aber die Schach-
tel mit den «Läckerli» steckte er, gar nicht 
begeistert, in seinen Mantelsack. Wäh-
rend er durch das Fenster den Sonnen-
untergang betrachtete, wurde Rolf plötz-
lich aufgeschreckt. «Ist hier noch ein Platz 
frei?», fragte eine brüchige Stimme. Ein 
alter Mann schickte sich an, ihm gegen-
über Platz zu nehmen. Mit seinem lan-
gen, schwarzen, abgeschabten Mantel 
und  seinem grauen Bart sah er geradezu 
unheimlich aus. Und als Rolf erst die 
 stechenden Augen sah, die unter den 

 buschigen Augenbrauen hervorblitzten, 
war ihm gar nicht mehr wohl in seiner 
Haut. Er erschrak richtig, als der Alte 
plötzlich fragte: «Wie alt bist du?» – «Bald 
dreizehn», war die knappe Antwort. Un-
aufhörlich fragte der Alte weiter und Rolf 
gab artig Antwort. Je länger das Gespräch 
dauerte, desto mehr verlor der Bub die 
Scheu vor dem Reisegenossen. Es war dem 
Jungen klar, dass er mit einem Landstrei-
cher, einem Clochard, in den Zug geraten 
war. Als der Alte von seinem Gefängnisauf-
enthalt zu erzählen begann, griff Rolf ins-
tinktiv zu seinem Portemonnaie. Fast 
schämte er sich ein wenig ob so viel Miss-
trauen. «Bald kommt Baden, da steig ich 
aus», brummte der Mann, schwieg  einige 
Sekunden und fuhr mit sanfter, nach-
denklicher Stimme fort: «Pass auf dich 
auf, du hast noch das ganze Leben vor dir.» 
Er murmelte noch recht freundlich die 
Worte: «Ich wünsche dir ein frohes Oster-
fest.» Jetzt glaubte Rolf, einen traurigen 
Blick in den sonst so stechenden Augen zu 
sehen. Spontan fragte Rolf den Mann: «Ha-
ben Sie gern ‹Basler Läckerli›?» Der Junge 
streckte die ‹Läckerli› dem Mann entge-
gen. Dieser zögerte einen Moment. «‹Bas-
ler Läckerli›, seit Jahren habe ich keine 
mehr gegessen, das waren einmal meine 

Lieblingsguetsli, die gab’s als Kind bei uns 
manchmal zu Hause.» Rolf streckte ihm 
die hübsch in rotem, glänzendem Papier 
eingepackte «Läckerli»-Schachtel erneut 
entgegen und meinte: «Wissen Sie, ich 
habe sie nicht so gerne.» Fast schroff 
nahm dieser das Päcklein und verliess mit 
einem knappen Dank und einem 
 erneuten, kaum mehr hörbaren «Schöne 
Ostern» den Zug. Nachdenklich sah Rolf 
noch lange dem alten Mann nach.

* * *
Am Sonntagnachmittag feierte die 

ganze Familie am festlich gedeckten 
Tisch mit Canapés, Kuchen, Kaffee, Tee 
und ja, auch einem kühlen Weisswein, 
das Osterfest. Da läutete das Handy von 
Rolfs Vater. Alle waren erstaunt, dass es 
die alte Tante aus Basel war, schroff den 
Rolfli verlangte. Dieser nahm ratlos das 
Telefon ans Ohr, und schon legte die Tante 
los: «Rolf, ich hätte mindestens einen An-
ruf und einen Dank von dir erwartet für 
die Basler ‹Läckerli›», schimpfte die alte 
Dame. «Wenn ich dir schon ein Hunder-
ternötli dazulege.»

Rolf glaubte, sich verhört zu haben, er 
bekam weiche Knie. «Hundert Franken, 
das ist doch wahrlich ein bäumiger Oster-
hase und sicher ein Dankestelefon wert», 
wetterte die Tante weiter. Rolf stammelte 
etwas von grosser Freude und herzlichem 
Dank und dass er es vor Aufregung verges-
sen habe. Dem guten Rolf blieb nichts an-
deres übrig, als den Vorfall im Zug mit 
dem Landstreicher und die verschenkten 
«Basler Läckerli» der Familie zu erklären. 
«Hundert Franken einfach verschenkt», 
lachte der Vater, «das ist ja nicht zu glau-
ben.» Rolf hätte heulen können, und sein 
Vater lachte. «Der Mann wird Augen ma-
chen, wenn er das Päcklein öffnet.» – 
«Wahrscheinlich eine unerwartete Oster-
überraschung», sagte die Mutter. Etwas 
später meinte der Vater nachdenklich: 
«Brauchen kann der Mann das Geld sicher, 
eigentlich hast du unbewusst den Oster-
hasen gespielt», und er klaubte aus seiner 
Hosentasche sein Portemonnaie, zupfte 
ein Hunderternötli heraus und gab es sei-
nem verblüfften Sohn.

«Es ist eine etwas 
andere Oster

geschichte zum 
Lesen und Vor

lesen», so Bruno 
SchlatterGomez 
aus Albisrieden, 

der nun in Wiedi
kon daheim ist.  
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TRIBÜNE

April, April!

Etwas Wundersames passiert! Es 
scheint eine Brise von Vernunft 
und Redlichkeit durch das Land 
zu wehen. Das Bundesamt für Ge-

sundheit beispielsweise lässt nun in ei-
nem Presse-Communiqué verlauten, dass 
man sich im Frühling 2020 nicht ganz an 
die Tatsachen gehalten habe. Dass Mas-
ken gegen Corona nichts nützen würden, 
das sei geflunkert gewesen, da man eben 
keine eingelagert habe und damit auch 
nichts zur Verfügung stellen konnte. Was 
hätte man sonst auch tun sollen? Zur 
Busse würden die für die Maskenbeschaf-
fung verantwortlichen Funktionäre zeit-
lebens eine Maske tragen, um ein Zeichen 
zu setzen – und damit sie für die nächste 
Pandemie schon mal gerüstet sind.

Ein Vertreter der leidgeprüften Gastro- 
Branche lässt durchblicken, dass er seine 

mehrfach getätigte Äusserung, er habe 
«null Verständnis» für die angeordneten 
Beschränkungen, nun doch als  etwas 
überzogen beurteilt. Er sei zur Erkenntnis 
gelangt, dass nicht der Bundesrat, son-
dern das Virus Grund für die Misere sei, 
und dass man in guten Treuen nach den 
wissenschaftlichen Erkenntnissen zum 
Ergebnis kommen könne, dass die Anste-
ckungsgefahr im Restaurants wohl er-
höht sei.

Und die smarten Jungunternehmer, 
die gefälschte und praktisch wirkungs-
lose Masken überteuert an Gesund-
heitseinrichtungen verkauften, ver-
sprechen nun zerknirscht, ihre vom 
 Geschäfts gewinn erworbenen Luxus-
karossen zu verkaufen – und mit dem Er-
lös eine Stiftung zugunsten von Covid- 
Opfern und ihrer Familien zu gründen. 

«Die Schweiz ist eine Diktatur!» So kri-
tisierten einige Politiker vollmundig den 
Bundesrat und seine Massnahmen gegen 
das Virus. Ihre Aussage, räumen sie nun 
ein, sei doch etwas unüberlegt gewesen. 
Im Rahmen einer staatsbürgerlichen Wei-
terbildung hätten sie erkannt, dass ein 
Vorgehen nach demokratisch zustande 
gekommenen Gesetzen kaum als diktato-
risch bezeichnet werden könne. Zur 
Schärfung der politischen Wahrneh-
mung würde der nächste Fraktionsaus-
flug nach Weissrussland führen.

April, April! Wären Sie reingefallen? 
Wenn ja, könnten Sie zu leichtgläubig 
sein. Oder Sie sind einfach ein unverbes-
serlicher Optimist – Sie Glücklicher!

«Dass Masken nichts 
 nützen würden, sei 

 geflunkert gewesen, 
räumt das BAG ein.»

Peter Meier Peter Meier ist seit über 30 Jahren  
Wahl- Adliswiler.

Carol Bouvard aus Wollishofen holte Silber
Die Freestyle-Skierin Carol Bou-
vard bestätigte ihren Weltmeis-
tertitel vor zwei Jahren mit Silber 
in Almaty in Kasachstan.  Sie 
schildert den erfolgreichen Wett-
kampf gegenüber dieser Zeitung.

«Der Team-Wettkampf fand bei etwas neb-
ligen Bedingungen, aber sonst guten Ver-
hältnissen statt. Für die Schweiz an den 
Start gingen Noé Roth, Pirmin Werner 
und ich. Die Sprünge werden von Punkt-
richtern bewertet, und je höher der 
Schwierigkeitsgrad eines Sprunges ist, 
umso mehr Punkte können erreicht wer-
den. Da die Herren schwierigere Sprünge 
springen, können sie daher mehr Punkte 
erreichen. Die Jungs in meinem Team er-
reichen bei einem guten Sprung etwa 120 
Punkte, ich bei einem guten Sprung um 

die 80 Punkte. In 
der Qualifikation 
konnten wir uns 
für das Top-4- Finale 
qualifizieren. Ich 
musste zuerst 
springen und 
zeigte einen nicht 
allzu schlechten 
Sprung, hatte dann 
aber bei der Lan-

dung meine Hände im Schnee, was mich 
einige Punkte kostete. Nun startete Pir-
min Werner, welcher ebenfalls einen gu-
ten Sprung zeigte, aber auch nicht so eine 
gute Landung hatte. Wir wussten, wir hat-
ten noch eine Chance aufs Podium, wenn 
Noé Roth ein sehr guter Sprung gelang. 
Und tatsächlich: Er machte seinen Job na-
hezu perfekt. Das bedeutete mindestens 
Bronze. Bei den Amerikanern versuchte 

der letzte Athlet einen Sprung mit Höchst-
schwierigkeit, einen Dreifachsalto mit 
fünf Schrauben. Er stürzte aber. So holten 
wir WM-Silber. Auch nicht schlecht nach 
dem WM-Titel vor zwei Jahren. Knapp ge-
schlagen wurden wir vom russischen 
Team, das sieben Punkte mehr holte. 

Teamevent als Olympiadisziplin
Wir sind sehr stolz auf unser Resultat und 
konnten wieder beweisen, dass wir als 
Team gut funktionieren. Bei diesem Wett-
kampf springt man mit einem ganz ande-
ren Druck als im Einzelwettkampf. Wir 
haben ein Super-Team und unterstützen 
uns gegenseitig extrem. Zudem wollen 
wir alle uns gegenseitig nicht im Stich las-
sen, weshalb wir vermutlich als Team 
auch so stark sind.

Noé Roth und Pirmin Werner gehören 
zur absoluten Weltspitze. Ich springe 

noch nicht ganz die gleiche Schwierigkeit 
wie meine Konkurrentinnen, aber freue 
mich nun auf den nächsten Sommer, um 
mich auf die kommende Olympiasaison 
vorzubereiten. Der Teamevent wird in Pe-
king 2022 eine olympische Disziplin sein 
und wir freuen uns extrem auf diesen 
Wettkampf. Wir hoffen natürlich, dass wir 
dort optimal reüssieren können. 

Der Wettkampf in Kasachstan war der 
letzte dieser Saison. Ich hatte mein bisher 
bestes Jahr und ich beendete die Saison 
auf dem zehnten Rang im Weltcup.  Mein 
Bestresultat: ein vierter Platz am Weltcup 
in Deer Valley in den USA. Das lässt auf 
Olympia hoffen! 

Weil wir unsere Kontakte minimierten 
und regelmässig negativ getestet wurden, 
konnte die Freestyle-Skisaison trotz Co-
rona ohne Probleme durchgeführt  
werden.»   Carol Bouvard
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Hintergrund

Turicum hatte eine Abfalldeponie
Ein neues Buch der Kantonsarchäologie Zürich wirft einen spannenden Blick auf Zürich in römischer Zeit. Allerdings sind noch nicht alle Geheimnisse 
gelüftet. Denn nachdem die Kleinstadt über Jahrzehnte prosperierte, folgten unruhige Zeiten und der Abstieg.

Pascal Turin

Nur ein Jahr, fünf Monate und fünf Tage 
hatte er gelebt. Um 200 nach Christus 
starb Lucius Aelius Urbicus. Hunderte 
Jahre später, 1747, entdeckte man auf dem 
Lindenhof mitten in Zürich den Grab-
stein des Jungen. Der Fund stellte sich als 
sehr wichtig für die Erforschung der 
Stadtgeschichte heraus. Der Grabstein 
gab einen Hinweis auf den Vater des Ver-
storbenen. Dieser hatte als Vorsteher der 
«Statio Turicensis» geamtet, einer römi-
schen Zollstation.

«Die Frage nach dem antiken Namen 
Zürichs war damit gelöst, und anstelle 
von Tigurinum trat wieder das bereits zu-
vor vermutete Turicum», heisst es dazu in 
der neusten Publikation der Kantonsar-
chäologie Zürich. Autorin des Buchs ist 
Annina Wyss Schildknecht. Sie vereint in 
ihrer Dissertation verschiedene Erkennt-
nisse zu einem Gesamtbild, wertet sie aus 
und zeichnet die Entwicklung der römi-
schen Siedlung Turicum vom 1. Jahrhun-
dert vor Christus bis ins 4./5. Jahrhundert 
nach Christus nach. 

Kelten waren der Ursprung
Die Erforschung des alten Zürichs begann 
vor über 200 Jahren. Systematische Gra-
bungen gab es allerdings erst ab den 
1930er-Jahren. Archäologin Wyss Schild-
knecht konnte sich auf über 200 Fund-
stellen mit römischen Gebäuderesten 
und Fundobjekten stützen. «Die Stadtge-
schichte kann dank ihrer Arbeit um wich-
tige Kapitel ergänzt werden», loben Stadt 
und Kanton Zürich in einer Mitteilung.

Die Ursprünge Zürichs gehen auf die 
keltische Zeit zurück. An den Abhängen 
des Lindenhofhügels befand sich ab circa 
80 vor Christus ein keltisches Oppidum, 
also eine befestigte Siedlung. Einen Höhe-
punkt erlebte Ur-Zürich dann im 2. Jahr-
hundert nach Christus. «Die römische 
Kleinstadt Turicum, die sich im Bereich 
der heutigen Altstadt vom Lindenhof zu 
beiden Seiten der Limmat erstreckte, er-
reichte zu dieser Zeit ihre grösste Ausdeh-
nung», so Autorin Wyss Schildknecht, die 
einen interessanten Blick in die Ge-
schichte der Stadt in der römischen Zeit 
ermöglicht.

Die Bedeutung des Orts beruhte in ers-
ter Linie auf seiner Lage am Wasser. Der 
Kleinstadt soll eine Schlüsselfunktion im 

Handel zwischen Süden und Norden zu-
gekommen sein. «In Turicum musste die 
Handelsware wegen der unterschiedli-
chen Steuer- und Antriebstechniken so-
wie des geringeren Tiefgangs von See- auf 
Flussschiffe umgeladen werden», heisst 
es dazu im reich bebilderten Buch. 

Die Siedlung hatte ein innerstädti-
sches Strassennetz und war von Norden 
und Süden zugänglich. «Eine Brücke über 
die Limmat gab es mit Sicherheit, konnte 
jedoch bis heute im Befund nicht nach-
gewiesen werden», so die Autorin. Auch 
sonst gab es in Turicum einige Annehm-
lichkeiten für seine Bewohnerinnen und 
Bewohner. Am linken Limmatufer stan-
den etwa eine grosszügige Thermenan-
lage und Bauten für kultisch-religiöse 
Zwecke. An der Thermengasse, zwischen 

Schlüsselgasse und Weinplatz, können 
die Überreste der Thermenanlage jeder-
zeit kostenlos besichtigt werden.

Turicum musste als Zollstation über 
eine oder mehrerer Schiffsanlegestellen 
verfügt haben. Doch hier fehlt, wie bei der 
Brücke, der eindeutige archäologische 
Nachweis. Eine römische Quaimauer 
konnte nicht gefunden werden. Nachge-
wiesen ist hingegen eine Abfalldeponie. 
«Die Tatsache, dass der Unrat in einer De-
ponie entsorgt wurde, weist auf einen 
übergreifend geregelten Umgang mit 
Siedlungsabfällen hin», so das Fazit. Auf 
dem Lindenhof soll es zudem einen Lauf-
brunnen gegeben haben. Offen ist, wie 
das Wasser zum Brunnen gelangte. Es 
musste einen beträchtlichen Höhenun-
terschied überwinden. Bis heute fänden 

sich weder Hinweise auf Wasserspeicher 
oder Wasserfassungen auf dem Linden-
hof noch auf Zuleitungen aus der Umge-
bung wie beispielsweise mit einem Aquä-
dukt. Auf alle Fälle deutet fliessendes 
 Wasser auf eine begüterte Bewohner-
schaft im Siedlungszentrum auf dem 
 Lindenhof hin. Obwohl das Buch Fach-
literatur ist, sind die detaillierten Auswer-
tungen auch für Laien interessant.

Dann ging es abwärts
Doch die guten Zeiten hielten nicht für 
immer an. Im 3. Jahrhundert ging es mit 
Turicum langsam bergab. So konnten Spu-
ren von Zerstörungen durch Brände fest-
gestellt werden. Auch die Thermen wur-
den zerstört, warum ist unklar. Sie fielen 
nicht einem Brand zum Opfer. Und der 

Niedergang der Siedlung begann schon 
vor den Einfällen der Alamannen in das 
Gebiet der heutigen Schweiz. Im 4. Jahr-
hundert zog sich die Bevölkerung lang-
sam in das in diesen Krisenzeiten gebaute 
Kastell auf dem Lindenhof zurück. Aus 
der Befestigung entwickelte sich später 
der Kern des mittelalterlichen Zürichs.

Der Grabstein des als Kleinkind ver-
storbenen Lucius Aelius Urbicus ist übri-
gens im Landesmuseum Zürich zu sehen. 
Eine Kopie befindet sich an der Pfalzgasse 
unterhalb des Lindenhofs.

Wichtige archäologische Zeugnisse: Römische Gebäudereste, die in der 
Storchengasse gefunden wurden.  BILD ARCHÄOLOGIE STADT ZÜRICH

Um die Mitte des 4. Jahrhunderts zog sich die Bevölkerung von Turicum zum Schutz in ein Kastell auf dem Lindenhofhügel 
zurück. Blick von Norden Richtung Zürichsee. VISUALISIERUNG ARCHÄOLOGIE STADT ZÜRICH / ARCHAEOLAB.CH

Eine Werkstatt nördlich der Alpen schuf den Goldschmuck, der in der 
Oetenbachgasse im Boden überdauerte. BILD SCHWEIZERISCHES NATIONALMUSEUM

Annina Wyss Schildknecht: Die mittel-  
und spätkaiserzeitliche Kleinstadt Zürich/ 
Turicum. Eine Hafenstadt und Zollstation 
zwischen Alpen und Rheinprovinzen, 2020. 
Bezug: Verlagsshop auf www.fo-shop.ch.

Eine Brücke schlagen zwischen Nepal und Zürich
In einem live aus dem Strandbad 
Tiefenbrunnen übertragenen 
Gespräch erklärte Lars Willi, was 
die Trinkwasseraufbereitung in 
Nepal mit Zürich zu tun hat. 

Mancher Entwicklungsorganisation ist 
Lars Willi ein Dorn im Auge. Denn der stu-
dierte HSG-Ökonom predigt die Markt-
wirtschaft auch für Entwicklungsländer. 
Konkret geht es um die Trinkwasserauf-
bereitung, die für seine Firma Weconnex 
rentieren, gleichzeitig aber auch für die 
Kunden finanzierbar sein soll. Als Bei-
spiele nennt Lars Willi die Länder Nepal 
und Madagaskar. Dort haben die Einhei-
mischen oft miserablen Zugang zu Trink-
wasser, das erst noch oft verschmutzt und 
entsprechend ungesund ist. «Viele Men-
schen behelfen sich dann mit dem Kauf 
von überteuerten PET-Flaschen», weiss 
Willi. Er, der sich als Sozialunternehmer 
bezeichnet, hat in den beiden Ländern die 
Erfahrung gemacht, dass Hilfe von aussen 
oft nicht nachhaltig ist. 

Faire Wertschöpfungskette
«Nötig ist eine Wertschöpfungskette, wel-
che alle Beteiligten einbezieht.» Dank ei-
nem Wissenstransfer ist auch für Einhei-
mische ein Profit möglich, idealerweise, 
indem sie an den Firmen beteiligt wer-
den. Für Willi ist alles in allem weniger das 

Wasser als Rohstoff als die für die Aufbe-
reitung nötige Energie ein grosses Prob-
lem. «Wir können helfen, dass Entwick-
lungsländer energetisch nicht die glei-
chen Fehler wie wir machen, auch wenn 
es ihnen zustehen würde.» Für ihn ist bei-
spielsweise der oft kritisierte hohe Was-
serverbrauch bei der Fleischproduktion 
nicht das zentrale Problem. Denn das Was-
ser gehe ja nicht verloren. «Es ist der hohe 
Energieverbrauch, der einschenkt», be-
tont Willi. Ebenso kritisch beurteilt er die 
weltweit bekannte «Wasseraufbereitungs-
art», indem man dreckiges Wasser in 
PET-Flaschen füllt und diese einige Stun-

den in der Sonne liegen lässt. «Das Wasser 
wird damit tatsächlich keimfrei, doch der 
Dreck und die Schwermetalle sind immer 
noch da.» 

Entwicklungshilfe braucht es doch
Willi plädiert für die frühere Art des Un-
ternehmertums. Eine Balance der ver-
schiedenen Kapitalarten: nicht nur das 
Geld, sondern auch das soziale und öko-
logische Kapital. Das will er mit seinem 
Geschäftsmodell wieder in den Vorder-
grund rücken. «Irgendwann hatte man so 
viel von allem, dass man sich nur noch auf 
die Finanzen konzentrierte», so Willis Fa-

zit. Er weiss aber, dass es auch mit seinem 
Geschäftsmodell immer noch Entwick-
lungshilfen brauchen wird. In Krisen, bei 
Umweltkatastrophen. 

Kurz nachdem er 2015 in Nepal zu ge-
schäften begann, erfolgte ein verheeren-
des Erdbeben. «Ohne Soforthilfe wäre 
nichts mehr gegangen», gibt sich Willi 
versöhnlich. 

Exzellentes Züriwasser
Doch was hat das Ganze nun mit Zürich 
zu tun? Lars Willi sieht seinen Job als Her-
zensangelegenheit, nicht aber als Politik 
oder Ideologie. Die Idee der refor mierten 

Kirche, künftig auf Mineralwasser aus der 
PET-Flasche zu verzichten, findet seine 
Unterstützung. «Es geht auch hier um das 
Einsparen von Ressourcen», zudem sei 
das Wasser aus dem Wasserhahn in Zü-
rich exzellent. Nur wissen das nicht alle 
Einwohnerinnen und Einwohner, ge-
schweige denn die Touristen. In Erinne-
rung ist etwa die Fussball-EM 2008, als die 
Stadt Zürich an den öffentlichen Brunnen 
Schilder befestigen musste: «Trinkwas-
ser». 

Lokale Nutzung hier wie dort
Angedacht ist laut Lars Willi in Zürich zu-
dem, dass die städtischen Gutsbetriebe – 
die guten alten Bauernhöfe also – künftig 
vermehrt lokal denken und produzieren 
sollen. So soll die Produktion von Lebens-
mitteln im urbanen Raum an Bedeutung 
gewinnen. Denn: «Lokale Produkte sind 
beliebt und die Nahrungsmittelproduk-
tion soll für die Bevölkerung erlebbar blei-
ben», wie es im Landwirtschaftsbericht 
2020 von Grün Stadt Zürich heisst. So soll 
sich der Bogen zwischen Nepal und Zü-
rich schliessen, zumindest punkto Einbe-
zug des Lokalen. 
  Lorenz Steinmann

«Die Wasserauf-
bereitung muss 

einen Nutzen für 
alle haben», 

findet Lars Willi. 
BILD LS

Das 45-minütige Gespräch mit Lars Willi gibt 
es auf youtube unter «Der globale Wasserin-
farkt». Die Fragen stellten David und Duncan 
Guggenbühl.
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So wird der Garten zum Naturparadies
Mit kleinem Aufwand und 
 wenigen Massnahmen kann man 
seinen Garten so umgestalten, 
dass sich Menschen und Tiere 
darin wohlfühlen. Wer mehr 
Natur in sein Zuhause bringt, 
profitiert in vielerlei Hinsicht.
Was gibt es Schöneres, als im eigenen Gar-
ten zu sitzen, dem Gesang der Vögel zu 
horchen und dem emsigen Treiben der 
Insekten und Schmetterlinge zuzu-
schauen? Um mehr Natur in den Garten 
zu bringen, braucht es keine grossen Um-
gestaltungsmassnahmen. Oft genügt es 
schon, kleine Oasen zu schaffen, in denen 
sich die für uns wichtigen Lebewesen 
wohlfühlen.

In der Natur wird durch die Überbau-
ungstätigkeit in den Siedlungen und die 
Monokulturen in der Landwirtschaft das 
Angebot für viele Blütenbesucher immer 
knapper – umso wichtiger werden unsere 
Gärten als artenreiche Nahrungslieferan-
ten. Mit insektenfreundlichen Pflanzen 
kann man zum Beispiel die Nektar- und 

Pollensammler unterstützen. Für Bienen 
sind im Frühling Weidenkätzchen und 
blühende Obstbäume ein wahres Para-
dies. Lavendel und Thymian sehen nicht 

nur gut aus und verbreiten einen ange-
nehmen Duft, sondern sie sind auch für 
die Insekten wichtige Lieferanten. Wer 
Schmetterlinge beobachten möchte, 

pflanzt am besten Sommerflieder oder 
Phlox, für Hummeln sind Fingerhut und 
Lupinen genau das Richtige.

Wer seinen Garten naturnaher gestal-
ten möchte, sollte auf grosse Versiegelun-
gen verzichten. Ein Sitzplatz mit Feuer-
stelle genügt – der Rest darf ruhig grün 
sein und bleiben. Auch dem wegen der 
grossen Verdichtung in den Siedlungen 
 immer mehr in seinem Lebensraum ein-
geschränkten Igel kann man ohne gros-
sen Aufwand eine Wohlfühloase schaffen. 
Eine kleine Igelecke genügt, in der man 
Reisig, Totholz und das Laub des Herbstes 
lässt. So findet der Igel Schutz und auch 
Nahrung. Eine angenehme Nebenerschei-
nung dieses Mitbewohners: Schnecken 
haben dank dem Igel keine Chance, und 
das ganz ohne Chemie.

Ein naturnaher Garten muss keines-
wegs ungepflegt aussehen. Wichtig ist, 
auf eine gute Einteilung zu achten. Dabei 
können auch Sandsteintrockenmauern 
helfen, die vielen Pflanzen und Lebe-
wesen einen Lebensraum bieten. Mit et-
was Glück kommen dann auch Eidechsen 
zu Besuch. Karin Steiner

Der Igel ist mit wenig zufrieden – etwas Totholz und Laub genügen.  BILD ZVG

Bissig Baugeschäft AG

Umbauten
Reparaturen
Renovationen

Grossackerstrasse 62
8041 Zürich

Tel. 044 482 56 88
info@bissig-bau.ch

G a r t e n u n t e r h a l t

Fatmir Behluli
Bederstrasse 65/77
8002 Zürich
Natel: 079 611 91 80
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Vier Gründe, warum Sie jetzt  
ein Hochbeet brauchen
Hochbeete sind seit einigen Jahren im Garten und auf dem Balkon nicht mehr wegzudenken.  
Hier vier geniale Gründe, weshalb auch Sie in Zukunft nicht mehr darauf verzichten sollten:

1. Ihr Rücken wird es Ihnen danken
Es ist erstaunlich, wie sehr Rücken und Knie durch das 
Unkraut jäten belastet werden. Ein Hochbeet kann 
lähmende Rücken- und Gelenkschmerzen vorbeugen. 
Betrachten Sie Hochbeete als eine Investition in Ihre 
Gesundheit.

2. Ein schwerer Stand für Schädlinge
Schnecken können klettern, aber die hohen Seiten eines 
Hochbeetes verlangsamen sie. Zudem können mit 
wenigen Handgriffen Schutzvorrichtungen erstellt 
werden, welche vor unliebsamen Eindringlingen schüt-
zen.

3. Weniger Unkraut = weniger Aufwand
In einem Hochbeet kann mit ein paar Vorkehrungen, 
wie frischer Erde aus dem Garten-Center, Unkraut mini-
miert werden. Sollten sich dennoch unerwünschte 
Pflanzen in Ihrem Hochbeet bemerkbar machen, sind 
diese im Nu wieder entfernt.

4. Hochbeete sind effizienter
Durch die bessere Drainage und die  eigene Wärmebil-
dung ist ein Hochbeet früher bepflanzbar. Die verschie-

denen Schichten im Inneren des Beets produzieren 
durch den Verrottungsprozess eigene Energie. Überra-
schend viele Pflanzen überstehen so auch besser den 
Winter.

Eine grosse Auswahl an hochwertigen Hochbeeten in 
allen Grössen für Ihren Balkon oder Garten finden Sie 
jetzt beim Bacher Garten-Center. Unser Fachpersonal 
berät Sie gerne. Entdecken Sie auch weitere nachhaltige 
Produkte wie bienenfreundliche Pflanzen und Stauden, 
 Mini-Obstbäume für den Balkon, Biokräuter und vieles 
mehr in unserem über 4500 m² grossen Garten-Center 
direkt beim Bahnhof Langnau Gattikon.  (pd.)

Bacher Garten-Center,Spinnereistr. 3, 8135 Langnau am 
Albis. Tel: 044 714 70 70. www.bacher-gartencenter.ch

Hochbeete sind 
praktisch und 

ein Spass für die 
ganze Fami-

lie. BILD ZVG

G a r t e n u n t e r h a l t

Fatmir Behluli
Bederstrasse 65/77
8002 Zürich
Natel: 079 611 91 80
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Umbauten
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Renovationen

Grossackerstrasse 62
8041 Zürich
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Hintergrund

Alltagsgeschichte aus Wollishofen
Sebastian Brändli und Markus Zimmermann präsentieren in ihrem Blog «Wollipedia» Wissens- und Sehenswertes aus der Geschichte von Wollishofen. 
Dazu greifen sie regelmässig in einen umfangreichen Postkartenfundus.

Lisa Maire

Markus Zimmermanns Sammlerherz blu-
tet, wenn Zeugen alter Vergangenheit ein-
fach weggeschmissen werden. Seien es 
alte Postkarten, ausrangierte Strassen-
schilder, Fotos, Landkarten, Kunstdrucke 
oder andere Objekte. «Ich sammle eigent-
lich alles, wo Wollishofen draufsteht – 
wenn es nicht gerade eine Dampfwalze 
ist», lacht der 74-Jährige über seine Lei-
denschaft für alte Dinge und die Ge-
schichten dahinter. Der frühere Liegen-
schaftenverwalter lebt schon sein halbes 
Leben lang in Wollishofen, wo seine Frau 
aufgewachsen ist. Genug lange jedenfalls, 
um zwei grosse Büroräume mit Wollisho-
fer «Memorabilien» zu füllen. Aber auch 
Wädenswil, dem vorherigen Lebensmit-
telpunkt, gehört immer noch ein wenig 
sein Sammlerherz. Und auf einem histo-
rischen Originaldokument, an dem er be-
sonders hängt, steht ebenfalls nicht Wol-
lishofen drauf: Es ist ein Kaufvertrag von 
1790 für ein Haus in der Zürcher Innen-
stadt. 

«Grabe, wo du stehst»
Markus Zimmermann ist der eine Mann 
hinter dem neuen Wollishofer Ge-
schichtsblog «Wollipedia». Der andere ist 
Sebastian Brändli. Wollishofer seit 1997. 
Damals mit der Familie vom unteren 
Rand des Zürichbergs an die Rainstrasse 
in Zürichs Süden gezogen, habe er bald 
schon angefangen, der Geschichte seiner 
neuen Umgebung hinterherzuforschen, 
erzählt der promovierte Historiker. Auch 
wenn er nach dem Studium eine Lauf-
bahn als Bildungswissenschafter einge-
schlagen hat: Im Herzen blieb er Histori-
ker. Davon zeugen nicht zuletzt diverse 
Publikationen, darunter eine über den 

Wandel der Rainstrasse «vom mittelalter-
lichen Widumhof zur Wohnstrasse mit 
Tempo 20». 

Nach seiner Pensionierung als Chef 
des kantonalen Hochschulamts 2019 hat 
Brändli seine Forschungen zur Ge-
schichte des eigenen Lebensmittelpunkts 
intensiviert. Angeregt auch durch die 
Ideen und Trouvaillen von Zimmermann. 
Die beiden sind seit vielen Jahren freund-
schaftlich verbunden durch ihr gemein-
sames Interesse an lokaler Geschichte. 
«Grabe, wo du stehst», sagt Brändli dazu. 
Ganz nach dem Motto einer Geschichts-
bewegung, die in den 1970ern aufkam  

und die «Alltagsgeschichte konkret und 
vor Ort» förderte. So richten die beiden 
«Wollipedia»-Initianten ihren Blick auch 
auf Aspekte, die in den Ortsgeschichtsbü-
chern kaum vorkamen. «Oder frühestens 
auf Seite 323», so Brändli. 

Die Postkarte, das SMS von gestern
Die regelmässigen Blog-Einträge widmen 
sich verschiedensten Orten, Häusern und 
Namen in Wollishofen, ob noch existie-
renden oder längst verschwundenen. 
Ausgangspunkt ist in vielen Fällen Zim-
mermanns reicher Postkartenfundus. So 
zum Beispiel in den bereits erfolgten Bei-

trägen über das einstige Hotel Hirschen 
an der Seestrasse oder über die neuen 
Kurven und Bauten an der Albisstrasse ab 
Mitte des vorletzten Jahrhunderts (siehe 
Bilder unten). Schon die Postkarten allein 
vermitteln ein Stück vergangener Alltags-
kultur. Zimmermann sieht in ihnen eine 
Art Pendant zu den heutigen SMS: kurze 
Botschaften (für mehr fehlte der Platz), 
die schnell befördert und verteilt wur-
den. Wie schnell, zeigt etwa eine Wollis-
hofer Postkarte von 1904: «Komme mor-
gen Vormittag um 9.20 Uhr in Basel an», 
wird da angekündigt. Vor 100 Jahren wa-
ren Postkarten zudem schon deshalb ein 

sehr beliebtes Kommunikationsmittel, 
weil sie weitaus günstiger waren als das 
Telefon.

Nicht zuletzt dienten Postkarten zum 
Geldsammeln. Zum Beispiel für die ka-
tholische Notkapelle, die 1901 in einem 
bescheidenen Lokal an der Ecke Butzen-
strasse/Albisstrasse eingerichtet wurde 
und die den Übernamen «Wöschhüsli» er-
hielt. Mehr darüber wird in einem der 
nächsten Blogeinträge zu erfahren sein. 
Ebenso wie über Örtlichkeiten mit so son-
derbaren Namen wie «Erdbrust» oder 
«Rumpump», oder über die Rainstrasse, 
wo die «antizürcherische» Anordnung 
der Hausnummern vom rebellischen 
Charakter des früheren Bauerndorfs 
zeugt. 

Chance zum Nachfragen
Sie hätten aber auch noch ganz andere 
Ideen, frohlocken die beiden Blogger. 
Zum Beispiel die Geschichte alter Wollis-
hofer Familien oder Handwerksbetriebe 
aufzunehmen, Bücher vorzustellen, die 
von Wollishofen handeln oder hier ge-
schrieben wurden. «Wollipedia» will je-
denfalls mehr als nur ein Lexikon sein. 
Zimmermann und Brändli sehen ihren 
Blog auch als eine Kommunikations-
brücke zu all jenen, die sich für die Ge-
schichte und das Leben in Wollishofen 
interessieren. Leserinnen und Leser hät-
ten dabei durchaus die Chance, nachzu-
fragen, Themen vorzuschlagen oder  sel-
ber zum Blog beizutragen. Das mit dem 
Nachfragen klappe übrigens bereits, 
lacht Brändli und weist auf seinen Zu-
satz-Eintrag «Gegen den eigenen Willen» 
hin.

1908 endeten Tramfahrten noch an der Mutschellenstrasse am Morgental. Das «Bürgli» zu Pferdekutschenzeiten.  POSTKARTEN SAMMLUNG MZNeue städtische Eleganz an der Ecke Albisstrasse/Ziegelstrasse um 1911. 

Sind der Geschichte des eigenen Wohnorts auf der Spur: Sebastian Brändli (l.) und Markus Zimmermann. BILD LISA MAIRE

Wollishofen anno 
1919. Die Rote 
Fabrik und ihr 

Umfeld zeugen 
noch heute vom 

damaligen indust-
riellen Aufbruch 
am Seeufer. BILD 

WALTER MITTELHOLZER/ 

ETH BIBLIOTHEK

Informationen unter 
www.wollipedia.ch
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«Wir legen Wert auf naturnah gestaltete 
Gärten mit einheimischen Pflanzen»
Seit bald 40 Jahren kümmert 
sich Rolf Sieber, Gründer der 
Firma Sieber naturnaher 
Gartenbau GmbH, nicht nur 
um Gartenunterhalt und 
Pflege, sondern auch um 
Ihre individuellen 
Gartenbau projekte.

Die Tätigkeit der Firma Sieber natur-
naher Gartenbau GmbH ist breit 
gefächert. Sie beginnt bei der Pla-
nung und dem Gestalten von Gär-
ten. Für eine kompetente Beratung 
ist es wichtig, auf die Wünsche der 
Gartenbesitzer einzugehen, um ihre 
Vorstellungen für den eigenen 
Traumgarten im Einklang mit der 
Natur zu verwirklichen.

Unterhalt das ganze Jahr
Der Gartenunterhalt ist ein wichtiger 
Faktor. Während aller vier Jahres-
zei-ten kann man mit Unterhalts-
arbeiten in die Entwicklung des 
Gartens eingreifen, damit sich die 
Benutzer darin wohlfühlen. Interes-
siert? Weitere Informationen sind 
auf der Website www.siebergarten.
ch ersichtlich.  (ch.) 

Sieber naturnaher Gartenbau GmbH, 
Webereistrasse 69, 8134 Adliswil. 
 Telefon: 044 710 81 81.    
www.siebergarten.ch Ein erster Frühlingsgruss: Huflattich (Heilpflanze) im Trockenstandort. BILD ZVG

Adliswil verschiebt Tennisplätze 
Die Sihlsana AG plant einen Ersatzneubau für die Alterssiedlung im Tal und für das Pflegeheim. Der Neubau tangiert  
die heutige städtische Tennisanlage. Daher wird als Ersatz auf der östlichen Seite ein neues Doppelfeld realisiert.

Im Gebiet «Im Tal» in Adliswil sind ver-
schiedene Projekte in Planung, schreibt 
der Stadtrat Adliswil in seiner Medienmit-
teilung. Unter anderem sieht die Sihlsana 
AG einen Ersatzneubau für die Alterssied-
lung im Tal und für das Pflegeheim vor. 
Die Platzierung des Neubaus tangiert die 
zwei westlichen Tennisplätze (Felder 4 
und 5) der städtischen Tennisanlage. Als 
planungsrechtliche Grundlage für den 
Sihlsana-Neubau im Gebiet der heutigen 
Tennisplätze dient die Nutzungsplanän-

derung «Im Tal». Sie wurde 2016 durch 
den Stadtrat und 2019 durch den Grossen 
Gemeinderat beschlossen.

Die Stadt Adliswil erstellt nun als Er-
satz für diese zwei Felder auf der östli-
chen Seite der Tennisanlage ein neues 
Doppelfeld. Gleichzeitig soll das weiter-
hin bestehende und sanierungsbedürf-
tige Doppelfeld (heute Felder 1 + 2) baulich 
an die neue Situation angepasst und sa-
niert werden. Es wird künftig im Winter 
als Platz für die Traglufthalle dienen. Die 

neue Traglufthalle wird wie bisher durch 
den Tennisclub Adliswil beschafft und be-
trieben werden.

Ebenfalls im Gebiet «Im Tal» plant die 
Swiss Re Investments AG (SRI) auf ihrem 
Grundstück südlich der Tennisanlage die 
Realisierung einer neuen Wohnüberbau-
ung. Bisher hat sie hier eigene Sport-
plätze betrieben. Die Stadt Adliswil wird 
zusammen mit der SRI als Abgrenzung 
der Areale die bestehende Stützmauer, 
die heute in schlechtem Zustand ist, als 

Sichtbetonmauer neu bauen, heisst es in 
der Mitteilung weiter.

Da ein Grossteil des Projektes dem 
 Ersatz und dem Erhalt bestehender Anla-
gen dient, gelten die Kosten mehrheitlich 
als gebunden. Die Verschiebung der Ten-
nisplätze kostet 1,96 Mio. Franken. Der 
 Ersatz der heutigen Stützmauer beträgt 
870  000 Franken, wobei sich die Stadt und 
die SRI die Kosten hälftig teilen. Die Reali-
sierung soll im April beginnen und im 
November 2021 beendet sein. (pd.)

Jahresrechnung mit 
Minus von 6,7 Mio. 
Die Jahresrechnung 2020 der Stadt Ad-
liswil weist bei einem Aufwand von 
132,4 Mio. Franken und einem Ertrag 
von 125,7 Mio. Franken einen Aufwand-
überschuss von 6,7 Mio. Franken aus. 
Budgetiert war ein Ertragsüberschuss 
von 0,2 Mio. Franken. Hauptsächlich 
tiefere Steuereinnahmen haben zu 
diesem Resultat geführt, teilt der 
Stadtrat Adliswil mit. Das Ergebnis 
habe keinen Zusammenhang mit der 
aktuellen Corona-Krise. Die nächsten 
Jahre würden herausfordernd, und 
zwar aufgrund der weiterhin hohen 
anstehenden Investitionen und den 
Unwägbarkeiten im Zusammenhang 
mit der Corona-Krise. (red.)
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Kultur

Schweizer Designkultur vom Feinsten
Mit der Schau «Wild Thing – Modeszene Schweiz» zeigt das Museum für Gestaltung unterschiedliche Standpunkte und Momentaufnahmen  
der aktuellen Modetrends. An der Ausstellungstrasse 60 empfängt noch bis 24. Mai eine elegante und eigenwillige Welt der Schnitte und Stoffe.

Elke Baumann

Die Schweiz ist bekannt für Schokolade, 
Käse, Uhren, Berge – hingegen weniger 
für Mode. Zu Unrecht. Seit Jahren sorgen 
junge Schweizer Modedesigner im In- 
und Ausland für frischen Wind. Zwar exis-
tieren in der Schweiz keine grossen In-
dustrien, trotzdem versuchen Newcomer, 
sich mit auffallenden, ausgefallenen 
 Kollektionen auf dem Modemarkt zu eta-
blieren.

Was ist in – was out?
Die Ausstellung gibt Designerinnen und 
Designern abseits der bekannten Labels 
eine Plattform. Sie zeigt, wie erfinderisch 
und kreativ sie sind. Sie führt aber auch 
vor Augen, wie gefährdet ihre Arbeit ist, 
wenn sie sich ohne die üblichen Kautio-
nen in der stetig wandelnde Modeland-
schaft behaupten müssen. Namen, die 
aufhorchen lassen, Namen, die man sich 
merken sollte, weil sie auf unsere tägliche 
Frage: «Was soll ich heute anziehen?», 
eine Antwort geben. 

Ein buntes Kleidermobile am Eingang 
der Ausstellung zeigt, dass die Schweizer 
Modeszene wild und vielfältig ist. Elf 
Themen inseln im Showroom bringen 
eine bunte Palette trendiger Outfits, 
 Female Power, Accessoires, Modefotogra-
fien, neuste Stoffkreationen, ungewöhn-
liche Stilelemente. Entwürfe junger De-
signer stehen Labels bekannter Marken 
früherer Jahrzehnte gegenüber. Vertieft 
werden kann das Geschaute durch Video-
installationen und gut lesbare Texte.

Auf dem Catwalk
Claudia Bertini, Absolventin der Zürcher 
Hochschule der Künste, bringt nach dem 
Studium 2014 den Mut auf, ihr eigenes La-
bel zu gründen. Mit ihrer eigenwilligen 
Mode macht sie auf sich aufmerksam. Die 
klaren, einfachen Linien ihrer Kleider, 
 Jacken, Mäntel und Röcke stehen unter 
dem Motto «Tragbare Mode mit Stil». Ei-
nes der ausgestellten Modelle ist «Shirt-
dress Pool», ein super langes, bequemes 
Hemdenblusenkleid aus weichem roten 
Stoff.  Wer verbirgt sich hinter «Collective 
Swallow»? Anas Marti und Ugo Pecoraio 
sind zwei Schweizer Jungdesigner, die 
mit ihrer Marke «Collective Swallow» sai-
sonunabhängige Mode machen. Ihr Kon-
zept basiert auf Sinneswahrnehmungen 
des Gaumens: süss, sauer, salzig, bitter. 
Nach den Kollektionen «Metzgete», «Res-
taurant zum Schwälbli», «Leckeres Di-
lemma» liess sich das Modeduo für «Brot 
Pain Pane Paun», von der Vielfalt Schwei-
zer Brotsorten inspirieren. Kess ist das be-
queme, frei nach Bäckerbekleidung ent-
worfene Kleid mit passender Kappe.

Wer behauptet, Schweizer Mode sei 
langweilig, den belehrt die Ausstellung 

eines Besseren! Unter den Jungdesignern 
hebt sich Julian Zigerli mit auffälligen 
Prints hervor. Ein Künstler, der weder vor 
knalligen Farben zurückschreckt noch 
vor auffälligen Textildesigns. Gezeigt wer-

den Modelle aus seiner Komposition 
«Ring My Bell» und «At the end oft the 
world to the left». Die Designs seiner Kol-
lektion «At the end of the world to the 
left» sind das Resultat von technischen 

Details und der Qualität der Stoffe. Die 
Muster spielen mit verwischten Grenzen 
und ineinanderfliessenden Ebenen eine 
Komposition von Farbe, Leere und fried-
vollem Chaos. «Garnison» ist der Name 

eines Labels von Modedesigner Luka Mau-
rer. Maurers ehemals strenger, von Uni-
formen inspirierter Stil hat sich im Laufe 
der Zeit zu einem eleganten Look entwi-
ckelt, zu einem Männerlabel, das ebenso 
gerne von Frauen getragen wird, zum Bei-
spiel der elegante massgeschneiderte Ho-
senanzug für die Dame.

Mode ist Kunst
Susann Schweizer, Emma Bruschi, Rafael 
Kouto, Vanessa Schindler, NCCFN, Strick-
designerin Cécile Feilchenfeldt sind nur 
einige Namen, die in der Ausstellung ihre 
Labels vertreten. In der Modewelt 
herrscht ein raues Klima. Manche Marken 
überleben nur ein paar Saisons, andere 
können mit dem schnellen Tempo Schritt 
halten und finden den Anschluss ans in-
ternationale Modebusiness. 

Die Schau entführt Besucherinnen 
und Besucher in eine spannende, ele-
gante, eigenwillige Welt der Schnitte und 
Stoffe bis hin zum coolen Streetlook.

Museum für Gestaltung, Ausstellungsstr. 60. 
Bis 24. Mai. Öffnungszeiten: Di–So 10–17 
Uhr, Do 10–20 Uhr, 1.4. 10–17 Uhr, Karfrei-
tag geschlossen, Ostersonntag und -montag 
10–17 Uhr. www.museum-gestaltung.ch 

Julian Zigerli 
schreckt nicht vor 
auffälligen Textil-

designs zurück.  
BILD LAURENT BURST

Claudia Bertini: Shirtdress Pool. BILD ANDREA DIGLASVon Collective Swallow. BILD MORITZ SCHERMBACHLuka Maurers Label Garnison. BILD ROMAN EROFEEV
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Veranstaltungen & Freizeit

  GEMEINSCHAFTS- 
ZENTREN

GZ GRÜNAU

Grünauring 18, 8064 Zürich 
Telefon 044 431 86 00 
www.gz-zh.ch/gz-gruenau/

Kursangebote finden in Kleingruppen 
statt. Informationen dazu finden Sie auf 
unsere Webseite gz-zh.ch/gz-gruenau

Siebdruck Atelier: Mi, 18.15 bis 20 Uhr 
für Jugendliche; Do, 18 bis 20 Uhr für 
 Erwachsene. Lerne den Umgang mit Sieb,  
Schablone, Farbe und Rakel. Gemeinsam  
erforschen wir die Siebdrucktechnik und 
beschäftigen uns mit dem Designen von 
Motiven und Schriftzügen. Anmeldung 
bei valerie.umbricht@gz-zh.ch

Spielgruppe Regenbogen ab 2½ Jahre: 
Mo, 14 bis 16.30 Uhr und Do, 8.45 bis 
11.15 Uhr, Anmeldung und Informatio-
nen A. Hernandez, 079 222 14 37

Back-Kurs: Do, 16 bis 17.30 Uhr, für Kin-
der ab der 2. bis 4. Klasse, Anmeldung 
bei lois.beck@gz-zh.ch

Spielnachmittag Spannung und Taktik:  
Lerne jeden Freitagnachmittag neue 
Spiele kennen und besiege deine Lange-
weile. Fr, 14. bis 14.45, für Schul kinder, 
Anmeldung bitte per WhatsApp, Tele-
gram oder SMS an 077 532 79 79

GZ LOOGARTEN

Salzweg 1, 8048 Zürich 
Telefon 044 437 90 20 
www.gz-zh.ch/gz-loogarten/ 
gz-loogarten@gz-zh.ch

Aufgrund der aktuellen BAG-Bestimmun-
gen (Covid-19) können nur einzelne Ange-
bote stattfinden (bitte entnehmen Sie alle 
aktuellen Infos unserer Webseite).

Angebote Standort Badenerstrasse 658:

Sprach-Café Deutsch: Di, 14 bis 15 
Uhr (ausser Schulferien); Mi, 18.30 
bis 19.30 Uhr (ausser Schulferien). Im 
Sprach-Café können Sie Ihre Fremd-
sprachenkenntnisse unkompliziert auf-
frischen. Zum Üben, zum Lernen, zum 
Spass haben. Anmeldung erforderlich, 
siehe www.gz-zh.ch/gz-loogarten

Schreib-Coaching: jeden Donnerstag 
(ausser Schulferien) 9 bis 11 Uhr. Wir 
unterstützen Interessierte beim Verfas-
sen von Bewerbungen und beim Aus-
füllen diverser Formulare. Gratis. Zur-
zeit vergeben wir Termine nur auf Anmel-
dung. Der Termin wird Ihnen per E-Mail 
bestätigt! Anmeldung unter: E-Mail oder 
jeweils am Mittwoch von 9 bis 17 Uhr 
unter Tel. 044 437 90 34

Computeria: 21. April von 14 Uhr bis 16 
Uhr. An unseren Supportnachmittagen 
bieten wir Tipps und Lösungen zu klei-
neren Problemen. Anmeldung zwingend 
erforderlich unter: rmy@bluewin.ch oder 
078 655 03 30

Angebote Standort Salzweg 1:

Sprach-Café (ausser Schulferien), Mi, 10  
bis 11 Uhr: Englisch; Fr, 10 bis 11 Uhr: 
Spanisch. Hier können Sie Ihre Fremd-
sprachenkenntnisse unkompliziert auf- 
frischen. Das Sprachencafé wird von frei-
willigen Mitarbeitenden in der jeweiligen 
Sprache begleitet. Anmeldung erforder-
lich, siehe www.gz-zh.ch/gz-loogarten

Thematisches Werken: (aktuelle Themen 
und Anmeldung siehe Webseite), Mi, 14 
bis 18 Uhr, Werken mit Papier, Holz, 
Farbe und Keramik, ab 6 Jahren, Un-
kostenbeitrag je nach Materialverbrauch.  
Es ist eine Anmeldung erforderlich (www. 
gz-zh.ch/gz-loogarten)

GZ HEURIED

Döltschiweg 130, 8055 Zürich 
Telefon 043 268 60 80 
www.gz-zh.ch/gz-heuried/

Der Erlebnisgarten ist täglich von 9 bis  
18 Uhr offen. Take-away Di, Mi, Do und 
So, von 14.30 bis 18 Uhr offen. Das GZ 
Heuried bleibt geschlossen.

GZ BACHWIESEN

Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich 
Telefon 044 436 86 36 
gz-Bachwiesen@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-bachwiesen/

Bitte informieren Sie sich über mögliche/
erlaubte Aktivitäten in unserem GZ durch 

unsere Webseite. Einige Angebote sind 
nur online oder reduziert möglich. Ge-
wisse Angebote müssen abgesagt werden.

Cafeteria Take-away: Di bis Fr, von 13 bis  
17 Uhr

Raumvermietung: Unsere Räume (inkl. 
Werkstätten) können sie mieten! Im Mo-
ment für max. 5 Erwachsen oder eigene 
Kinderangebote

Atelier bei Dir zu Hause: Da es zur Zeit 
nicht möglich ist, im Atelier nach Werk-
ideen zu stöbern, findest du hier immer 
wieder einfache Werkideen für bei dir zu 
Hause (siehe Programm)

Kindermalen mal anders: Bitte Anmel-
dung über Eventfrog: https://eventfrog.
ch/de/events.html?searchTerm=gz%20
bachwiesen

Osterwerken exklusiv: Mit Anmeldung 
über Eventfrog möglich.

Rückbildung fitdankbaby neu: Ab 7. April  
bis 2. Juni im kl. Saal bei S. Ludaescher, 
simone.ludaescher@fitdankbaby.ch,  
www.fitdankbaby.ch

GZ LEIMBACH

Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich 
Telefon 044 482 57 09  
www.gz-zh.ch/gz-leimbach/

Agenda bis 2. 4. Angebote für Kinder  
finden statt. Für Erwachsene finden  
einzelne Angebote digital oder in Klein-
gruppen statt. Am besten informieren 
Sie sich auf unserer Website

Sprach-Café Deutsch (per Zoom): 
Do, 9.30 bis 11 Uhr. Anmelden bei  
michalina.gruendel@gmail.com

GZ WOLLISHOFEN

Bachstrasse 7, 8038 Zürich 
Standort Albisstrasse 25 
Standort Neubühl, Erligatterweg 53 
Kontakt: Telefon 044 482 63 49 
gz-wollishofen@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-wollishofen/

GZ Wollishofen, Bachstrasse 7

Cafeteria Take-away:  
Sonntag, 10 bis 17 Uhr

GZ Wollishofen, Standort Neubühl, 
Erligatterweg 53

Spielsaal mit Monika: Fr, 2. April, 14 bis  
17 Uhr. Info: sandra.hauser@gz-zh.ch, 
ohne Anmeldung und kostenlos

GZ@Home: Ihr findet auf unseren Face-
book-, Instagram- und YouTube-Kanä-
len immer wieder neue Inspirationen und 
Bastelideen für zuhause

KINDERHAUS ENTLISBERG

FamilienTreff Entlisberg 
Butzenstrasse 49, 8038 Zürich 
Telefon 044 412 89 89 
entlisberg@zuerich.ch 
www.stadt-zuerich.ch/familientreff

Pekip-Kurse: Unsere Pekipkurse finden 
zurzeit jeweils donnerstags online statt 
(entwicklungsbegleitendes Kursangebot 
für Eltern mit ihren Babys ab der 8. Le-
benswoche). Wir freuen uns über Ihre 
Anmeldung an: entlisberg@zuerich.ch

Kinder-Yoga: Bewegung, Spiel und Spass 
für Kinder von 4 bis 8 Jahren (ohne  
Eltern), jeweils freitags von 16 bis  
16.45 Uhr, Kosten Fr. 15.–, Corine Buser 
freut sich über Ihre Anmeldung: yoga_
entlisberg@gmx.ch

Spielgruppe Marienkäfer hat noch freie 
Plätze: Jeweils Di und Do, von 8.30 bis 
15.30 Uhr, für Kinder von 2½ Jahren bis  
Kindergarteneintritt. Kosten pro Woche:  
Fr. 196.– inkl. Zwischenverpflegung 
und Bastelmaterial. Narcisa Togni freut 
sich auf Ihre Kontaktaufnahme: narcisa-
tongi@gmx.ch oder 078 831 28 89 

Weitere Spielgruppen vom Kinderhaus 
Entlisberg finden Sie auf unserer Home-
page. Wir passen unser Angebot lau-
fend an die Corona-Richtlinien vom BAG 
an. Entsprechende Abstandsempfehlun-
gen werden eingehalten. Weitere Ange-
bote und Kurse finden Sie laufend unter  
www.stadt-zuerich.ch/familientreff. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch.

QUARTIERTREFF ENGE

Gablerstrasse 20, 8002 Zürich 
Telefon 044 201 60 64 
www.quartiertreff.ch

Event verschoben: Fr, 25. Juni, 16.30 Uhr  
und So, 27. Juni, 14 Uhr, OWO-Theater:  
«was wöttsch?!». Dank dem grandio-
sen Einsatz und den vielen Ideen von 
fast 100 Kindern und Jugendlichen 
ist die Theatermaschine wieder ins  
Sprudeln gekommen. Schaut selbst!  
Anmeldung: Beschränkte Platzzahl,  
Anmeldung unter info@quartiertreff.ch, 
geeignet für alle ab 9 Jahren

Das Treff-Café ist als Take-away geöffnet. 
Die Tische bleiben vorerst gesperrt, doch 
bedient euch unser Personal gerne im 
Café am Tresen

Covid-19-Updates im Treff: Entsprechend 
den vorgeschriebenen Auflagen können 
kommende Veranstaltungen im Treff aus-
fallen. Dies kündigen wir jeweils frühest-
möglich an. Bitte informiert euch hier 
auf unserer Website und unserem Face-
book-Profil. Danke für euer Verständnis

Mehr Infos zu obigen Terminen sowie zu 
weiteren regelmässigen Angeboten findet 
ihr auf unserer Website unter www.quar-
tiertreff.ch wie auch auf unserem Face-
book-Profil unter www.facebook.com/
quartiertreff.ch

QV WOLLISHOFEN

www.wollishofen-zh.ch 
Ortsmuseum Wollishofen 
Widmerstrasse 8, 8038 Zürich 
ortsmuseum@wollishofen-zh.ch 

«Wollishofen – eine Zeitreise»  
Dauerausstellung zur Geschichte Wollis-
hofens von den Pfahlbauern bis in die 
Gegenwart. Öffnungszeiten: jeden Sonn-
tag, 14 bis 16 Uhr oder nach Vereinba-
rung. (ortsmuseum@wollishofen-zh.ch)  
Geschlossen an Feiertagen und während 
der Schulferien

QV ENGE

www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz:   
Jeden Donnerstag von 10.30 bis 19 Uhr

KIRCHEN
REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH 
KIRCHENKREIS ZWEI

Alle Gottesdiensttermine finden Sie im 
«reformiert.lokal» oder auf unserer 
Website: www.reformiert-zuerich.ch/zwei

Wegen der Platzzahlbeschränkung auf 
50 Personen wird bei den Gottesdiensten 
und Feiern um Anmeldung gebeten: 
www.reformiert-zuerich.ch/zwei

Donnerstag, 1. April 
19.15 Uhr, Passionsandacht  
am Gründonnerstag 
Pfrn. Galina Angelova 
Mit Abendmahl 
Alte Kirche Wollishofen

Freitag, 2. April  
10 Uhr, Gottesdienst Zürich zwei 
am Karfreitag 
Pfr. Joachim Korus, Kirche Leimbach

Freitag, 2. April 
15 Uhr, Karfreitagsliturgie 
zur Todesstunde Jesu 
Pfr. Sönke Claussen 
Alte Kirche Wollishofen

Sonntag, 4. April 
15.30 Uhr, Ostersonntag 
Auferstehungsfeier 
Pfr. Jürg Baumgartner 
Alte Kirche Wollishofen

Sonntag, 4. April 
10.30 und 12.15 Uhr, Ostersonntag 
Musikgottesdienst 
Pfrn. Gudrun Schlenk 
Capriccio Barockorchester 
Ulrich Meldau 
Mit Eiertüsche, Kirche Enge

Montag, 5. April 
18.00 Uhr, lectio divina 
Pfr. Jürg Baumgartner 
und Vree Hufschmid 
Alte Kirche Wollishofen

Mittwoch, 7. April 
12.15–12.35 Uhr, Haltestille 
Klangmusiker Christoph Dachauer, 
Pfarrteam Kirchenkreis zwei 
Kirche Enge

Mittwoch, 7. April 
19.15 Uhr, ökumenisches Nachtgebet 
Christina Anderegg und Team 
Alte Kirche Wollishofen

Donnerstag, 8. April 
13.20 Uhr, Ökum. Wanderung 
«Grüningen – Bot. Garten» 
Bhf. Stadelhofen, Brezelkönig

Freitag, 9. April 
19.30 Uhr, Gebetskreis Mission am Nil  
Kirchgemeindezentrum Wegackerstrasse, 
Jugendraum

Freitag, 9. April 
18 Uhr, «Taste it!» Jugendgottesdienst 
Judith Dylla, Christian Baumgartner 
Alte Kirche Wollishofen

Sonntag, 11. April 
10 Uhr, Gottesdienst mit Taufe 
Pfr. Sönke Claussen, Kirche Leimbach

Sonntag, 11. April 
10 Uhr, Gottesdienst 
Pfrn. Galina Angelova, 
Benjamin Blatter, Alte Kirche Wollishofen

Montag, 12. April 
18.30 Uhr, Zytlos | Atelier 
Infos und Kontakt: 
Barbara Müller, 076 531 11 15 
Grütlistrasse 20, Jugendraum

Mittwoch, 14. April 
9.30–10.30 Uhr, Zytlos | Elternkaffee 
Kirchgemeindehaus Bederstrasse

REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH  
KIRCHENKREIS DREI

www.reformiert-zuerich.ch/drei

Donnerstag, 1. April 
19 Uhr, Passionsandacht 
Pfrn. Verena Naegeli 
Kirche Bühl

Freitag, 2. April 
10 Uhr, Gottesdienst Karfreitag  
mit Abendmahl 
Pfrn. Jolanda Majoleth 
Thomaskirche 
19 Uhr, Gottesdienst Karfreitag  
mit Abendmahl  
Pfrn. Paula Stähler, Andreaskirche

Samstag, 3. April 
18 Uhr, Osterritual für Klein und Gross 
Pfr. Christoph Walser und  
ökumenisches Team 
Kirche Friesenberg

Sonntag, 4. April 
6 Uhr, Osterfrühfeier  
Pfrn. Sara Kocher 
Kirche Bühl 
10 Uhr, Gottesdienst Ostern 
Pfrn. Paula Stähler 
Kirche Friesenberg

Anmeldungen bis 1. April 
Sie möchten sich wegen der Obergrenze 
von 50 Personen einen Platz sichern? 
Gerne können Sie sich für die jeweiligen 
Gottesdienste von Palmsonntag bis 
Ostern beim Sekretariat anmelden.  
Sie erhalten danach eine Bestätigung, 
die als Eintrittsticket gilt

administration.kk.drei@reformiert-zuerich.ch 
044 465 45 00

Freitag, 9. April 
19 Uhr, Gottesdienst, 
Pfr. Ueli Schwendener, 
Andreaskirche

Sonntag, 11. April 
9.30 Uhr, Gottesdienst, 
Pfr. Thomas Fischer, 
Kirche Bühl

Dienstag, 13. April 
14 Uhr, Lotto-Spielnachmittag, 
Thomas Gut, 
Bethaus Wiedikon

Freitag, 16. April 
18 Uhr, Reisevortrag Auf nach Nepal, 
Information und Anmeldung:  
Christina Falke,  
christina.falke@reformiert-zuerich.ch, 
044 465 45 14, Zentrum Sihlfeld

Corona-bedingte Änderungen vorbehalten, 
Schutzkonzepte Covid-19:  
www.reformiert-zuerich.ch/drei

REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH 
KIRCHENKREIS NEUN

www.reformiert-zuerich.ch/neun

Bis 9. April jeweils von Mo bis Fr 
9 bis 17 Uhr, Alte und Grosse  
Kirche Altstetten: Ausstellung «Leben 
in Zeiten von Corona», Valérie Jaquet 
stellt ihre Strassenporträts Faces aus 
und Mitmach-Ausstellung mit Werken 
von Menschen aus dem Kirchenkreis 
neun. Besuchen Sie uns!

Jeden Dienstag (ausser Schulferien) 
15.30 Uhr, Neue Kirche Albisrieden,  
unteres Turmzimmer: Malatelier für 
Kinder. Auskunft: Katja Wolfensberger,  
katja.wolfensberger@bluewin.ch.

Gründonnerstag, 1. April 
19.15 Uhr, Neue Kirche Albisrieden: 
Agapefeier, Pfrn. Monika Hirt

Karfreitag, 2. April 
10 Uhr, Grosse Kirche Altstetten: 
Gottesdienst mit Abendmahl  
Pfrn. Muriel Koch 
15 Uhr, Neue Kirche Albisrieden: 
Gottesdienst mit Abendmahl 
Vikarin Melanie Randegger

Dies ist ein Auszug unserer Anlässe, 
weitere finden Sie auf unserer Homepage 
www.reformiert-zuerich.ch/neun

Rund ums Holz Ausstellung ist gut angelaufen
Die Sonderausstellung «Rund um Holz und Bäume» 
im Ortsmuseum Albisrieden hat einen erfolgrei-
chen Neustart erlebt, nun rückt das nächste Öff-

nungswochenende näher. An der Ecke Albisrieder-/
Triemlistrasse öffnen die Türen am Samstag und 
Sonntag, 10. und 11. April, von 13.30 bis 16 Uhr. BILD CH
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VERANSTALUNGSHINWEISE  
RECHTZEITIG MAILEN

Die Agenda erscheint im «Zürich West» 
und im «Zürich 2» 
sowie auf www.lokalinfo.ch.

Aufgrund der Corona-Krise kann es zu 
kurzfristigen Änderungen kommen. 
Interessierte informieren sich sicher-
heitshalber direkt bei den jeweiligen Ver-
anstaltern.

Veranstaltungshinweise bitte mindestens 
14 Tage vor dem Veranstaltungsdatum 
mailen an: 
zuerichwest@lokalinfo.ch oder 
zuerich2@lokalinfo.ch.

Keine Gewähr für eine Publikation der 
Einsendungen und die Vollständigkeit. 

Leimbacher Konzerte verschoben
Durch die bundesrätlichen Vorgaben 
können in diesem ersten Vierteljahr des 
2021 keinerlei Konzerte mit Publikum 
stattfinden. Auch die Leimbacher Kon-
zerte mussten alle bis und mit Ende April 
2021 vorgesehenen Konzerte absagen. Zu-
letzt jenes vom 11. April, «Wochenend und 
Sonnenschein… BachBlütenBeethoven», 
mit den Six in Harmony im Stile der Co-
median Harmonists. Es wird, genauso wie 
das «Drei Generationen Konzert», auf die 
neue Saison 2021/22 verschoben.

Erst am 16. Mai wird der Auftakt zu den 
letzten Konzerten der aktuellen Saison 
2020/21 gemacht mit Klassik trifft Folklore 
-– mit Nicolas Senn (Hackbrett) und dem 
Trio Fontane. Für dieses Crossover-Projekt 
haben sich die Violinistin Noëlle Grüë-
bler, der Cellist Jonas Kreienbühl und die 
Pianistin Andrea Wiesli in einer einma-
ligen Kombination mit dem Hackbrett-Vir-
tuosen Senn zusammengetan.  (e.)

Aktuell gehaltene Informationen auf 
www.leimbacherkonzerte.ch Nicolas Senn (Hackbrett) und das Trio Fontane sind für Mai angesagt. BILD ZVG

Ausstellung Requisiten einer Zeitreise
Die Hard-Cover Art Gallery am Hardplatz 21 zeigt bis 
Freitag, 16. April, «Requisiten einer Zeitreise» des 
Schneiders und Designers Andreas Ambühler. Aus-
gestellt sind Objekte, Gewänder und Faksimiles, Öff-

nungszeiten Di–Sa, 11–19 Uhr. Da sich gleichzeitig 
maximal fünf Personen in der Galerie befinden dür-
fen, ist eine Voranmeldung erwünscht (079 639 24 12, 
Anruf, WhatsApp oder SMS). (e.) BILD ZVG

Musicalwoche  
für Kinder
Singen, Theaterspielen, Spass, Sport 
und Spiel: Das verspricht in den Früh-
lingsferien vom 3. bis 8. Mai die Musi-
calwoche für Primarschulkinder in 
Adliswil.

In der zweiten Frühlingsferien-
woche können Primarschulkinder (1.–
6. Klasse) für 70 Franken pro Kind im 
reformierten Kirchgemeindehaus Ad-
liswil das Musical «David gäge Goliat» 
einstudieren und dieses anschliessend 
für Familie und Freunde aufführen. Sie 
treffen sich täglich mit einem mitge-
brachten Picknick jeweils von 9 bis 
16.30 Uhr, am Freitag von 9.30 bis 
15 Uhr mit Aufführung um 19 Uhr und 
am Samstag von 9.30 bis 13 Uhr, mit 
Aufführung um 10.30 Uhr. Ein enga-
giertes Team aus den vier Adliswiler 
Kirchen (Reformiert, Katholisch, Me-
thodistische und Chrischona) ermög-
licht diese kreative Woche für Kinder. 
Anmelden kann man sich bis 5. April 
auf den Internetseiten der Kirchen. 
Die Woche und die Aufführungen fin-
den unter Schutzkonzept statt. (e.)

Musicalwoche: 3. - 8. Mai. Aufführung:  
Fr: 19 Uhr und Sa: 10.30 Uhr, reformiertes 
Kirchgemeindehaus Kilchberg.  
Kontakt: adliswil@zh.kath.ch. Anmelden: 
www.kath-adliswil.ch, www.refsihltal.ch

Onlinevortrag über  
Bäume und Arten-
vielfalt in der Stadt
Bäume bieten Wildtieren, Vögeln und 
Insekten Lebensraum und Nahrungs-
grundlage. Welche Baumarten sind 
dabei besonders wertvoll und weshalb 
sind besonders alte Bäume für die Ar-
tenvielfalt so wichtig? Die Wildtierbio-
login Sandra Gloor erzählt in einem 
Vortrag, der Corona-bedingt online 
durchgeführt wird, von Eichhörn-
chen, Wasserfledermaus & Co., welche 
auf Stadtbäumen leben, und zeigt auf, 
wie mit einer gezielten Auswahl der 
Baumarten an geeigneten Standorten 
die Biodiversität in der Stadt gefördert 
werden kann. Vortrag am Montag, 
12. April, 18–19.30 Uhr. Anmeldung un-
ter www.stadt-zuerich.ch/gruenagen-
 da, die Teilnahme ist kostenlos. (pd.)
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Wir suchen «Pilotinnen und Piloten» für unsere neue Elektrovelo-Rikscha
für Ausflüge mit ein bis zwei Bewohnerinnen und Bewohner im Quartier Wollishofen, ins Grüne, an
den See oder in die Stadt.

Sind Sie sportlich, offen für Neues und bereit, gemeinsam mit uns für unsere Bewohnerinnen und
Bewohner ein neues Angebot auf freiwilliger Basis aufzubauen? Wenn Sie gerne Velo fahren, einen
Führerausweis besitzen, dann sind Sie die Person, die wir für unser innovatives Angebot suchen.

Wir bieten Ihnen: eine Fahrschulung vor Ort, Instruktionen im Umgang mit den Fahrgästen sowie
hilfreiche Routenbeschreibungen.
Als freiwillige Mitarbeiterin/freiwilliger Mitarbeiter werden Sie ein Teil unseres interdisziplinären
Teams und profitieren von Weiterbildungsmöglichkeiten. Sie können Ihre persönlichen Fähigkeiten
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Kein Aprilscherz: Der 
Böög geht nach Uri
«Schöllenenschlucht statt Sechseläu-
ten-Platz» hiess der Titel einer kürzlich 
in die Redaktion geflatterten Newsmel-
dung. Wäre sie heute, am 1. April, ver-
schickt worden, man hätte sofort an 
einen eher flachen 1.-April-Scherz ge-
dacht. Der Böög in der engen Schölle-
nenschlucht? Will man damit Touristen 
in Andermatt vertreiben? Die Russen mit 
ihrem dortiges General- Suworow-
Denkmal verärgern? Zudem könnte, 
wenn man Pech hat, am 19. April noch 
meterhoch Schnee liegen an diesem 
schattigen Ort. Aber seis drum. Es ist 
also offiziell: Wegen des abgesagten 
Sechseläutens soll der Böög nicht am 
Zürichsee, sondern beim diesjährig 
geplanten Gastkanton Uri in Flammen 
aufgehen. Der Regierungsrat des Kan-
tons Uri hat die Bewilligung erteilt. Der 
einmalige Ausflug des Böögs sei eine 
Geste gegenüber dem Gastkanton Uri, 
der noch mal ein Jahr warten muss bis 
zum Auftritt in Zürich. Anderseits könne 
der Böög in der Schöllenenschlucht 
wegen der abgeschiedenen Lage besser 
vom Publikum abgeschirmt und sicher 
verbrannt werden, damit die BAG-Vor-
schriften eingehalten werden können. 
Immerhin: Dank der TV-Direktübertra-
gung kann dieser Traditionsanlass am 
Montag, 19. April, ab 18 Uhr mitverfolgt 
werden. Live vor Ort geht weniger, die 
Strasse durch die Schöllenen ist dann 
gesperrt. Wegen des Böögs.  (ls.)

Wie mit Adleraugen Kanzleiareal von oben
Das geografische Informationssystem (GIS) des Kantons Zürich bietet 
auf einem GIS-Browser unterschiedlichste Informationen, beispiels-
weise über die amtliche Vermessung, Topografie und Verkehrssituation 
auf dem Kantonsgebiet. Vor wenigen Tagen hat der Kanton im GIS-Brow-
ser neue Luftaufnahmen von 2020 veröffentlicht. Die entstandenen Bil-
der sind dabei präziser und detaillierter als vorher. Die Bilder wurden 

mittels Befliegungen zwischen Juli und Mitte August des letzten Jahres 
aufgenommen und inzwischen aufbereitet und zu einem flächende-
ckenden Orthofoto-Mosaik zusammengeführt. Die Auflösung der Auf-
nahmen konnte gegenüber den bisherigen Luftaufnahmen von Bund 
und Kanton von 10 cm auf 5 cm erhöht werden, was die Erkennbarkeit 
von Objekten verbessert. (lvm.) BILD KANTON ZÜRICH

Anmeldungen für 
Impfungen möglich
Wie die Gesundheitsdirektion des Kan-
tons Zürich mitteilte, ist auf www.
zh.ch/coronaimpfung eine Anmel-
dung für eine Covid-19-Impfung für 
Personen ab 65 Jahren und Personen 
mit Vorerkrankungen möglich. Perso-
nen ab 75 Jahren können zudem direkt 
einen Termin für eine Impfung in ei-
nem Impfzentrum buchen.

Wer über keinen Internetzugang 
verfügt, kann sich telefonisch via Impf-
hotline (Telefonnummer 0848 33 66 11) 
für die Impfung anmelden. Die Impf-
zentren nehmen ab dem 6. April ihren 
Betrieb auf. (red.)

Spitalrat: Zemp über-
nimmt von Waser
André Zemp, Direktor des Stadtspitals 
Waid und Triemli, wird neuer Präsi-
dent des Spitalrats des Universitäts-
spitals Zürich. Nach knapp 4 Jahren als 
Spitaldirektor hat sich André Zemp 
entschieden, eine neue Herausforde-
rung anzunehmen, wie es in einer Mit-
teilung heisst. Der Regierungsrat des 
Kantons Zürich hat ihn als neuen Prä-
sidenten des Spitalrats des Universi-
tätsspitals Zürich (USZ) gewählt. Er 
übernimmt von Alt-Stadtrat Martin 
Waser (SP). Neu im Spitalrat sind auch  
Serge Gaillard und Jürgen Holm. Das 
Einverständnis zu den Personalent-
scheiden des Regierungsrats muss 
noch der Kantonsrat geben. (red.)

Sardonabrunnen erhält neuen Schliff
Nur gerade drei Monate nach der  
ersten Inbetriebnahme muss der 
im Bereich zwischen Hechtplatz 
und Limmat gelegene Brunnen 
aus Sardona-Gestein wieder 
ausgebessert werden. Grund da-
für sind kaputte Kanten.
In der letzten Ausgabe 2020 berichteten 
die Zürcher Lokalinfo-Zeitungen über die 
ersten Stunden des nigelnagelneuen Sar-
donabrunnens auf der «Hungerinsel» an 
der Bellevueseite des Limmatquais. Zu 
ihrem 150-jährigen Bestehen führte die 
Wasserversorgung Zürich im Vorfeld ei-
nen Brunnenwettbewerb durch, aus dem 
das Siegerprojekt «Sardona» von Archi-
tekt Timon Reichle hervorging.

Der Name «Sardona» deutet auf den 
Ursprung des Zürcher Wassers in den 
Glarner Alpen hin. Ein goldfarbiger Was-
serspender streckt sich am Beckenende 
meterhoch in die Luft. Das eindrucks-
volle Brunnen becken besteht aus einem 
Terrazzo aus ausgesuchten und gesetz-

ten Steinen sowie einem aufgebrachten 
farbigen Kiesmaterial. Die Beckenober-
fläche wurde schlussendlich fein nieder-
geschliffen. Das tonnenschwere Becken 
wurde mit einem Ring aus Pflasterstei-
nen umrandet, um die Annäherung und 
Befahrung des Brunnens mit jeglicher 
Art von Sportgeräten wie Rollbrettern, 
BMX oder Kickboards zu verhindern.

Abgebrochenes Gestein
Doch der Ring aus Pflastersteinen ver-
mochte eine missbräuchliche Nutzung 
des Brunnens nicht zu verhindern. Auf 
mehreren Metern entlang der Kante ent-
standen in den Monaten nach der Inbe-
triebnahme wüste Schleifspuren sowie 
abgebrochenes Terrazzo-Gestein.

Die Stadt Zürich baute in der Folge ei-
nen noch breiteren Rand aus Pflasterstei-
nen um das Vorbeifahren mit Sportgerä-
ten zu erschweren, wie der Abteilungslei-
ter der Wasserversorgung Zürich bestä-
tigt: «Es hat sich gezeigt, dass die 
ausgeführte Pflästerung nicht ausreichte, 
um Beschädigungen zu verhindern. Des-

halb wurde  eine grössere Fläche gepflas-
tert», sagt Ulrich Hauri. Mittlerweile ist 
der erst vor kurzer Zeit ins Leben gerufe-
nen Brunnen schon wieder mit Baustel-
lengitter abgesperrt. Vor einer Woche tra-
fen sich Künstler des Brunnens und Ver-
antwortliche der Stadt Zürich, um über 
die fällig gewordenen Reparaturarbeiten 
zu beraten.

Bei den am Brunnen verursachten 
Schäden handelt es sich um Abriebspu-
ren sowie Abbruchstellen des Terrazzo. 
Architekt und Künstler des Brunnens Ti-
mon Reichle plant die beschädigten Kan-
ten abzurunden: «Mit abgerundeten  
Kanten ist der Terrazzo weniger anfällig 
abzubrechen», sagt er. Das nötig gewor-
dene Aufbessern der Beckenkanten soll 
noch vor Ostern abgeschlossen sein. Die 
an der Entstehung des Brunnens beteilig-
ten Personen hoffen nun, dass die Wert-
schätzung und die Nutzung des Brun-
nens mit den getroffenen Massnahmen 
ohne Schäden möglich sein werden, so 
dass sich alle Zürcher in Zukunft an dem 
Sardonabrunnen erfreuen können. (lvm.)

Der Sardonabrunnen am Limmatquai soll in Zukunft nicht mehr als Hindernis für Sportgeräte missbraucht werden.  BILD LORENZ VON MEISS

Kritik an abgebauter 
SRF-Regional- 
berichterstattung

In einem gemeinsamen Schreiben kri-
tisieren fünf SRG-Programmkommis-
sionen den Rückzug der Onlinebe-
richterstattung des Schweizer Radio 
und Fernsehens (SRF) aus den Regio-
nen. Der Strategiewechsel müsse über-
dacht werden, fordern sie. Dies berich-
tete kürzlich das Onlineportal Kleinre-
port. Der Einschnitt kam im letzten 
September. Damals entschieden die 
SRF-Verantwortlichen unter Chefin Na-
thalie Wappler, die Beiträge der «Regi-
onaljournale» auf der Website und der 
App nicht mehr in einer eigenen «Re-
gional»-Rubrik zu publizieren. Ausge-
wählte Beiträge wurden seither laut 
dem Kleinreport nur noch in der 
«Schweiz»-Rubrik in die Inlandbericht-
erstattung integriert. 

SRF begründete den Entscheid mit 
Erkenntnissen der Userforschung. Bei 
Mitarbeitenden stiess der Entscheid 
auf Kritik, wie das Onlineportal da-
mals berichtete. Durch den strategi-
schen Entscheid sei es zu einem  
«Perspektivenwechsel» gekommen. 
«Die ‹Regionaljournal›-Redaktionen 
berichten nicht mehr ‹aus der Region 
für die Region›, sondern ‹aus der Re-
gion für die Schweiz›». Das führe dazu, 
dass Themen, die in der jeweiligen Re-
gion selbst als wichtig erachtet wer-
den, digital nicht mehr vorhanden 
oder erkennbar seien. Die Regionalre-
daktionen hätten spürbar an Sichtbar-
keit eingebüsst.  (red.)

Nathalie Wappler. BILD ZVG/SRF

Tierpflegerin war  
leider selber schuld
Das tragische Unglück im Zoo Zürich 
machte Schlagzeilen. Im Sommer 2020 
erlag eine Tierpflegerin ihren Verlet-
zungen nach einem Tigerangriff. Jetzt 
ist nach einer Untersuchung der 
Staatsanwaltschaft klar: Es war ein 
selbstverschuldeter Arbeitsunfall. Es 
gab keine Hinweise auf ein strafrecht-
lich relevantes Verhalten Dritter. In-
folge Unaufmerksamkeit hatte es die 
Tierpflegerin unterlassen, sämtliche 
Schieber vollständig zu schliessen. Mit 
tödlichen Folgen.  (red.)
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